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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr, 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 11. Februar 1864. 


Voſener Zeitung. 


35 
9. 
Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 11. Februar. Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt 
5 Dem Medizinalrath Dr. Herzo gi Poſen, dem Kreisgerichts⸗Sa⸗ 
grienkaſſen⸗Rendanten, Rechnungsrath Wannowius zu Elbing, und dem 
Ober⸗Steuerkontroleur, Steuerinſpektor Stettinius zu Falkenberg im 
egierungsbezirk Oppeln den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Her⸗ 
ale ſachſen⸗koburg⸗gotbaiſchen Miniſterialrath Braun zu Gotha den 
Öniglichen Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Königlich ſächſiſchen Gendar⸗ 
mexie⸗Oberinſpektor von Cerrinidi Monte Varchi und dem Königlich 
ſüchſiſchen Staatsanwalt Petri zu Annaberg den Königlichen Kronenorden 
dritter Klaſſe, dem Profeſſor Guillaxd aus Paris den Königlichen Kro⸗ 
Nenorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Förſter Groeger zu Balzewo in der 
Oberförſterei Golombti, Regierungsbezirk Bromberg, dem Geheimen Kanz⸗ 
leidiener Graen beim Finanzminiſterium, dem Dom⸗Kirchendiener Men⸗ 
gel zu Berlin, dem Kreisgerichts⸗Botenmeiſter Willich zu 902 und dem 
denſionixten Kaſſendiener Michgel Schamoth iu Polen das Allgemeine 
een df zu verleihen; den bisherigen erſten Aſſiſtenten in dem patholo⸗ 
chen Inſtitut bierjelbit, Dr. von Recklinghauſen, zum ordentlichen 


s 5 in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg: ſowie 


en Kreisgerichtsratb Schmitz in 8 und den Stadtgerichtsrath 
Hertz hierſelbſt zu Räthen bei dem Appellationsgericht in Hamm zu ernen⸗ 
nen; und den Bürgermeiſter Leo zu Inſterburg, der von der dortigen Stadt⸗ 
derordnetenverſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, für eine fernerweite 
zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. . 5 

1 der höheren Bürgerſchule des Pädagogiums zu Jenkau iſt der 
ordentliche Lehrer Dr. Eggert zum Oberlehrer befördert worden. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Wien, Mittwoch 10. Februar, Vormittags. Der 
„Botſchafter“ ſagt: Dänemark habe ſchon früher und ſchließ⸗ 
lich durch bewaffneten Widerſtand die Verträge aufgehoben. 
Der Londoner Vertrag beſtehe nicht mehr. Die beiden deut⸗ 
ſchen Großmächte ſeien Dänemark gegenüber Herrn ihrer 
Politik. Der weitere Verlauf des Krieges, die Umſtände 
unter denen der Friedensſchluß erfolgt und die Berückſichti⸗ 
gung aller Weltverhältniſſe, werden entſcheiden helfen, wel⸗ 
chen Gebrauch ſie von dieſer Emancipation machen werden. 
Dresden, Mittwoch 10. Februar, Nachmitt. Das 


dake in Betreff der holſteinſchen Dörfer an den 
Feldmarſchall RR, bat | 5 = Grund 
einer von Frankfurt erhaltenen und vom Präſidialgeſandten 
Freiherrn von Kübeck unterzeichneten Weiſung. f 

London, Mittwoch 10. Februar, Abends. Der 
Dampfer „Columbia“ iſt mit Nachrichten aus Newyork bis 
zum 29. v. M. Abends in Galway eingetroffen. Nach den⸗ 
ſelben hat die Kavallerie der Konföderirten den Tenneſſee⸗ 
fluß überſchritten und Athenz und Florenz in Alabama an⸗ 
gegriffen, iſt aber zurückgeſchlagen worden. General John⸗ 
ſton hat ſich von Dalton zurückgezogen. Longſtreet's Ka⸗ 
vallerie ftand vier Meilen von Knorville, wo ein paniſcher 
Schrecken herrſchte. 


Zur Situation. 

Seit zwei Tagen werden vom Kriegsſchauplatze Waffenſtillſtands⸗ 
gerüchte kolportirt, die wohl einfach auf die Unterhandlungen wegen Feſt⸗ 
ſetzung einer ſechswöchentlichen Friſt Behufs freien Auslaufens feindlicher 
Schiffe zurückzuführen ſind, weil ſie ſonſt gar keinen Sinn haben würden. 

wäre in der That ſeltſam, wenn die verbündeten Armeen, welche das 


beſtimmte Ziel der Olkupation Schleswigs vorgezeichnet haben, mitten in 


ihren beſten Erfolgen, während alle Vortheile auf ihrer Seite ſind, plötz⸗ 
lic innehalten ſollten, um den Dänen Zeit zu laſſen, ihre Truppen in 
cherheit zu bringen. Weiter können die Dänen nichts wollen, da es 
nen trotz der Bravaden des „Fädrelandet“ nicht einfallen wird, den 
ampf in Schleswig ernſthaft fortſetzen zu wollen, während die Mannd- 
vers der verbündeten Armee von vornherein dahin gegangen ſind, nicht 
bloß Schleswig vom Feinde zu räumen, ſondern ihn zu vernichten. Wenn 
ſie ihn daher in die Falle bekommen können, werden fie ihn ſicher nicht 
wieder billig herauslaſſen. Leider iſt es aber nach den neuſten Nachrich⸗ 
ten einem Theile der däniſchen Armee gelungen, nach Alſen zu entwiſchen, 
wogegen ein anderer in der Nähe der Düppeler Schanzen abgeſchnitten, 
ſich vielleicht in dieſelben hineinwerfen wird, um ſie vertheidigen zu helfen. 
Eine Wiederholung des Mannövers von Arnis würde jedoch hier bald 
den gleichen Erfolg haben, obwohl anzunehmen iſt, daß die Dänen, um 
die Stimmung in Kopenhagen nicht aufs Aeußerſte zu treiben, wenigſtens 
ie Ehre zu retten, es zum Kampfe kommen laſſen werden. Wie üblen 
Eindruck das Aufgeben der Dannewerkeſtellung ohne Kampf in der 
Hauptſtadt hervorgebracht hat, ergiebt das Beſtreben des Königs und ſei⸗ 
nes erſten Miniſters, das dortige Verhalten zu desavouiren und auf die 
Schultern des Generals de Meza zu wälzen. 8 
Wir haben keine poſitiven Thatſachen, die gegen den Waffenſtill⸗ 
ſtand ſprächen, fondern ſtützen unſeren Unglauben einzig auf die bisher 
gewiß noch erlaubte Vorausſetzung, daß die Führer der allürten Armee 


eines ſo unverzeihlichen Fehlers nicht fähig ſind. Schwarzſeher glauben 


allerdings immer das Schlimmſte, und ſie haben zu oft Recht behalten, 
aber im vorliegenden Falle iſt es glaublicher, daß die allürte Armee außer 
Schleswig noch Alſen beſetzen, als die Feindſeligkeiten einſtellen wird, 
nachdem Schleswig erſt halb erobert iſt. Was nachher geſchehen wird, 
darüber liegt noch ein tiefes Dunkel; aber das iſt gewiß, daß, wenn 
auch Nordſchleswig wieder zurückgegeben werden follte, doch erſt das 
ganze Herzogthum genommen werden muß, um eine Baſis für die Un⸗ 


erhandlungen zu gewinnen. 


i 
n 


Dresdener Journal“ ſagt: Die Forderung, die von der Regierung zu 
Amtsſuspenſion wieder aufgehoben worden. 


| Im englischen Parlament ſteifen ſich die Miniſter fortwährend auf 
Zuſagen des Herrn v. Bismarck hinſichtlich des Feſthaltens an dem Ver⸗ 
trage von 1852. Wir glauben nicht, daß der Depeſche unſers Premiers 
vom 31. Januar, die Lord Palmerſton in der Sitzung am 4. Februar 
mittheilte, noch eine andere gefolgt iſt und ſind geneigt, anzunehmen, daß 
des Letzteren Verſicherung, noch vor wenigen Stunden eine Depeſche er⸗ 
halten zu haben, auf einem Mißverſtändniß beruht. Was aber die De⸗ 
peſche vom 31. Januar betrifft, ſo iſt uns darin nur ein Paſſus bedenk⸗ 
lich, und zwar der, welcher das zu treffende Arrangement über Schleswig 
der Mitwirkung der Großmächte anheimgiebt, während wir die Erklärung 
wegen des Fortbeſtandes der Londoner Verträge für eine ganz beruhigende 
anſehen. Es iſt auch gar nicht denkbar, daß Herr von Bismarck nach 
Eröffnung der Feindſeligkeiten ſtriktere Erklärungen gegeben haben ſollte, 
und die officiöjen Blätter beſtätigen dieſen Zweifel vollkommen, indem 
ſie Lord Palmerſton geradezu der Verdrehung der Wahrheit und der ab⸗ 
ſichtlichen Täuſchung des engliſchen Parlaments beſchuldigen. Sie pflegen 
doch gut genug über die Intentionen des Herrn v. Bismarck unterrichtet 
u ſein. 

* Die „N. A. Z.“ läßt heute ihrem Hohn gegen das Abgeordneten⸗ 
haus die Zügel ſchießen und trägt in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angele⸗ 
genheit eine Sicherheit zur Schau, die wohl ſchließen laſſen ſollte, daß 
hier viel mehr erreicht werden wird, als jemals durch die Politik des 
Abgeordnetenhauſes zu erreichen geweſen wäre. Nous verrons? Wir 
wollen hoffen, daß die beiden Großmächte die Volksſtimmung in Deutſch⸗ 
land nicht überſehen und ſie mindeſtens ſo hoch veranſchlagen werden, als 
die Stimmung des Dänenthums in Kopenhagen von der dortigen Re⸗ 
gierung veranſchlagt wurde, durch welche die letztere in einen Krieg getrie⸗ 
ben wurde, deſſen Mißerfolg auf der Hand lag. Ein „Zurück“ giebt es 
für die Großmächte nicht mehr. 


Deutſchlan d. 

Preußen. Berlin, 10. Febr. Die Seitens des Miniſters 
des Innern über die bekannten Straßburger Vorgänge angeor⸗ 
dnete kommiſſariſche Unterſuchung hat, wie die „Nod. Allg. Z.“ hört, 
einen genügenden Anlaß zur Einleitung des förmlichen Disciplinarver⸗ 
fahrens gegen den Landrath v. Poung nicht ergeben, und iſt deshalb die 
Marienwerder wider ihn verfügte einſtweilige 


— Die „National⸗Zeitung“ enthielt in der Nr. 222 vom 
15. Mai v. J. einen aus der „Times“ entnommenen Artikel d. d. Lon⸗ 
don, 18. Mai, welcher die Stellung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
zum Miniſteriuu beſprach Auf Grund dieſes Artikels wurde gegen den 
Redakteur der Zeitung Dr. Zabel die Anklage wegen Beleidigung des 
Miniſterpräſidenten von Bismarck erhoben und derſelbe in erſter Inſtanz 
zu vier Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Das Kammergericht ſetzte 
dieſe Strafe auf 14 Tage Gefängnißſtrafe herab. Die von Dr. Zabel 
gegen dieſes Erkenntniß eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde iſt in der heuti⸗ 
gen Sitzung des königlichen Obertribunals zurückgewieſen worden. 

— Die Nr. 12 des „Kladderadatſch“ vom 15. März v. J. 
enthielt ein Bild mit der Unterſchrift: „Unſere drei Parzen.“ Das 
Bild ſtellte die drei Miniſter v. Manteuffel, v. d. Heydt und v. Bis⸗ 
marck vor, der letztere einen Streifen Papier, auf dem das Wort „Ver⸗ 
faſſung“ ſtand, durchſchneidend. Deswegen unter Anklage der Beleidi⸗ 
gung des Miniſterpräſidenten v. Bismarck geſtellt, wurde der Redakteur 
Dohm in erſter Inſtanz freigeſprochen, in zweiter Inſtanz dagegen zu 
50 Thlr. Geldbuße event. vier Wochen Gefängniß verurtheilt. Dohm 
legte die Nichtigleitsbeſchwerde ein, welche indeſſen vom königl. Dber⸗ 
Tribunal zurückgewieſen worden iſt. 

— Die Verlagshandlung des „Volksgartens“ zeigt an, daß 
nunmehr geeignete Vorkehrungen getroffen ſind, um den weiteren Be⸗ 
ſchlagnahmen des Blattes ein Ende zu machen. Der Druck iſt von Leip⸗ 
zig nach Berlin verlegt worden und dem Dr. Max Ring die Redaktion 
übertragen. Die regelmäßige Verſendung des Blattes wird nunmehr keine 
weitere Störungen erleiden. Der Inhalt des „Volksgartens“ joll fortan 
ein von dem der „Gartenlaube“ gänzlich verſchiedener fein. f 

— Die „Berliner Revue“, von der wir ſchon vor einiger Zeit 
berichteten, daß ihr bisheriger Mäcen ſich zurückgezogen habe, eine Nach⸗ 
richt, welcher von dem Blatte eifrig widerſprochen wurde, iſt am letzten 
Sonnabend nicht erſchienen, und zwar, wie verlautet, weil Herr v. Herte⸗ 
feld, welcher die Kaution beſtellt hatte, jelbige zurückgezogen hat. 

— Am Montag wurde in der Guttentag'ſchen Verlagshandlung 
das vor 8 Tagen ausgegebene Februarheft der (Oppenheim 's) Deut⸗ 
ſchen Jahrbücher, angeblich der politiſchen Monatsberichte wegen, 
mit Beſchlag gelegt, und der vorgefundene Reſt von Exemplaren ab⸗ 

eholt. 
e — Die Abſendung weiterer Truppen nach Schleswig, die 
bekanntlich beabſichtigt war, wird, wie die „B. B. Z.“ hört, vorläufig 
unterbleiben, da dieſelbe eben nur in den bei Belagerung des Dannewerks 
zu erwartenden Schwierigkeiten ihren Grund hatte. 

— Auf die Nachricht, daß die preußiſche Regierung beabſichtige, 
in Wismar ein Depot für Kriegsbedürfniſſe zum Behufe der Flotte 
zu errichten, bemerkt „Aftonbladet“, man dürfe dabei die Konvention vom 
Jahre 1803 nicht außer Acht laſſen, kraft welcher Guſtav IV. Adolf 
Wismar auf 100 Jahre für 1¼ Millionen Thaler an den damaligen 
Herzog von Mecklenburg⸗Schwerin verpfändet hat. Nach Art. XI. darf 
Wismar an keine andere Macht abgetreten, nach Art. XV. iſt Befeſti⸗ 
gung von Stadt und Hafen Wismar unterſagt, nach Art. XVI. darf der 
Hafen niemals zum Kriegshafen gemacht werden. (Ne sera jamais 
constitu& port de Guerre, à Tusage aucune puissance ou état 
Etranger et cela sans exception.) Es dürfen dort keine bewaffnete 
Fahrzeuge, gleichviel von welcher Größe, Bauart oder Benennung ftatio- 
niren oder zugelaſſen werden. Schweden hat alſo das Recht, gegen die 
Einrichtung des Hafens von Wismar zur preußiſchen Flottenſtation zu 


proteſtiren. Nach 100 Jahren (alſo 1963) kann Schweden das Pfand 
einlöſen, muß aber außer der erwähnten Summe die Rente, zu 5 PCt. 
auf Rente geſchlagen, abbezahlen. 

Görlitz, 9. Februar. Wie die „Niederſchl. Ztg.“ erfährt, find 
die Schauſpieler Bergmann, Hegewald und Crelinger wegen politiſcher 
Anſpielung, welche ſich dieſelben bei Gelegenheit der letzten Vorſtellung 
des „Orpheus“ geſtattet haben ſollen, jeder in eine Polizeiſtrafe von 5 
Thlr. genommen worden. Aus gleicher Veranlaſſung iſt dem Schau⸗ 
ſpieler Czermack eine Verwarnung ertheilt worden. 

Strasburg (in Weſtpr.), 8. Februar. Nach dem Löbauer 
Kreiſe und zwar nach den Städten Löbau, Biſchofswerder und Neumark, 
in deren Umgegend viele polniſche Flüchtlinge, den Ruſſen unerreichbar, 
ihre Winterquartiere aufgeſchlagen haben, gehen heute von hier einige 
Kompagnien Infanterie ab, um den Kreis von den ungebetenen Gäſten 
zu ſäubern. Wie man hört, ſollen die polniſchen Beſitzer dieſes Kreiſes 
ihre Schützlinge ſo ſicher in Preußen halten, daß ſie aus der Aufnahme 
dieſer Menſchen gar kein Geheimniß machen. So wachſam die Sicher⸗ 
heitsbehörden des hieſigen Kreiſes geweſen, haben ſie es dennoch nicht ver⸗ 
hindern können, daß für die im Frühjahr vorbereitete Erhebung der pol⸗ 
niſchen Agitationspartei bei den diesſeitigen polniſchen Beſitzern wieder 
rekrutirt und remontirt worden iſt. (E. A.) 

Oeſtreich. Wien, 7. Febr. Herr v. Wydenbrugk, der 
Bevollmächtigte des Prin zen von Auguſtenburg, iſt, der „Oſtdeutſchen 
Poſt“ zufolge, ſammt ſeiner Familie hier eingetroffen und hat eine Pri⸗ 
vatwohnung bezogen. 

— In einigen Gegenden Ungarns hat in Folge der ſtrengen 
Kälte der Nothſtand eine erſchreckende Höhe erreicht, ſo namentlich im 
Alföld. Dem Peſther „Hon“ geht darüber folgende Schilderung aus 
Karczag zu: „Wie die Agonie eines Kranken ſtumm und ſchrecklich iſt, 
ſo ſchrecklich und ſtumm iſt bei uns die Noth. Wenn uns in den ver⸗ 
floſſenen Monaten ein Nothleidender um ein Almoſen auſprach, jam⸗ 


merte und weinte er noch. Heute hat er keinen Klagelaut und keine 


Thräne mehr. Mit ſchreckhaft abgemagertem Körper, mit ſpitz hervor⸗ 


tretenden Knochen, mit tief eingefallenen Augen ſchleppt ſich der Hun⸗ 
gernde von einem verlaſſenen Haufe zum andern, bis er vielleich im 
fünften oder ſechſten Haufe einen Menſchen trifft, von dem er glauben 
Der Hungernde 


Lippen. Es iſt unmöglich, daß, wer noch einen Biſſen Brod, noch 


kann, daß er noch ein Stück Brod beſitzen dürfte. 
braucht kein Wort zu ſagen und es kommt 


einige Pfennige beſitzt, ſeinen Schatz nicht augenblicklich mit dem wort⸗ 
loſen, abgezehrten, hungernden Bruder theile. Wer wäre aber im Stande, 
die unzähligen Leidenden mit Almoſen zu verſehen? Und doch giebt es 
außer den Herumſchleichenden noch eine große Zahl Kranker, Alter und 
Kinder, die nicht mehr im Stande ſind, die kalten Zimmer zu verlaſſen 
und für welche an Ort und Stelle geſorgt werden muß, wenn ſie nicht 
verhungern ſollen.“ 

Krakau, 7. Februar. Ueber den geſtern hier vorgefallenen 
Doppelmord (ſ. Nr. 34 der Poſener Zeitung) ſagt die „Chwila“, 
daß ihm die allgemeine Stimme einen politiſchen Charakter beilegt. Einer 
der Ermordeten ſoll Rogowski, der andere Chojnacki heißen; beide ſind 
junge Männer von 20 und einigen Jahren. Die Thäter waren bis heute 
noch nicht entdeckt. 


Frankfurt a. M. 8. Febr. Die „W. d. R. V.“ verbf⸗ 
fentlicht folgendes Schreiben, welches der großdeutſche Reformverein 
vor Kurzem an den Herzog Friedrich von Schleswig- 
Holſtein gerichtet hat. 

„Durchlauchtigſter Herzog, gnädigſter Herzog und Herr! Deutſchland 
begrüßt in Ew. Hobeit den rechtmäßigen Erben, den Träger und Vertreter 
der Intereſſen der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, welche durch das Er⸗ 
loͤſchen des in Dänemark herrſchenden Mannesſtammes von der ihnen jo ver⸗ 
derblichen Verbindung mit Dänemark befreit, von nun an Deutſchland allein 
angehören ſollen. Deutſchland begrüßt ihre Berufung um jo freudiger, als 
durch ſie und nur durch ſie zugleich ſeine Rechte zur vollen Geltung kommen 
können: Rechte, welche nicht durch einen Vertrag beeinträchtigt werden dür⸗ 
fen, der der Zuſtimmung der Betbeiligten des deutſchen Bundes entbebrt und 
deshalb nie von Deutſchland als rechtsverbindlich anerkannt werden wird. 
Deutſchland iſt bereit, ſein Recht und ſeine Ehre mit jedem Opfer einzulöſen. 
Der deutſche Reformverein und feine Freunde und Geſinnungsgendſſen wer⸗ 
den wie bisher fortfahren, nach Kräften zur Erreichung dieſes Zieles mitzu⸗ 
wirken. Sie erkennen in der von Ew Hoheit beſtellten Centralverwaltung 
das ha und zugleich befähigſte Organ für Vereinigung und Verwen⸗ 
dung der Mittel, welche die deutſche Vaterlandsliebe der guten Sache dar⸗ 
bringt, ſie haben desbalb, ſo weit es ihnen zuſteht, dieſe Mittel Ew. Hoheit 
Gentralverwaltung zur Verfügung geſtellt. und werden dies auch ferner zu 
tbun bemübt ſein. Mit dem Wunſche, daß die Thatkraft Deutschlands in 
dem eben beginnenden Jahre der gerechten Sache zum Siege verhelfen werde, 
verharrt in tieſſter Ehrfurcht Euer Hoheit unterthänigit geborſamſter Aus: 
ſchuß des Reformvereins.“ 8 

Von Seiten des Herzogs erfolgte hierauf nachſtehende Antwort: 

„Kiel, 26. Januar. Hochgeebrte Herren! Die Worte, die Sie an 
mich gerichtet haben, verpflichten mich zu warmem Danke. Mit Ihnen ere 
kenne ich es als eine gnädige Fügung der Borſebung, daß meinem Volke in 
meinem Erbrechte das Mittel gewahrt iſt, durch welches es für immer gegen 
jede Form fremder Herrſchaft ſicher geſtellt werden wird, und daß unſer 
großes und ſchönes Vaterland dieſe ſeine treueſten Länder wieder die ſeinigen 
nennen darf. Nicht im Nicht an meiner Perſon, ſondern in der Ueberzeu⸗ 
gung, 4 mir die Pflicht auferlegt hat, die nach ſeinen Rathſchlüſſen 
geordnete Trennung dieſer deutſchen Lande von Dänemark zur Anerkennung 
zu bringen, babe ich mein Necht geltend gemacht und, dem Gebote der Pflicht 

ehorchend, werde ich unerſchüttert an meinem Rechte feſthalten. Ich danke 
Ibnen für Alles, was der deutſche Reformperein für jene gemeinſame Auf⸗ 
gabe aller Deutſchen gethan bat und für die Namens deſſelben ausgeſprochene 
Berficherung, dem Vertrauen zu mir auch ferner thatſächlichen Ausdruck 
eben zu wollen. Je feſter Regierungen und Volk in gleicher Vaterlands⸗ 
iebe zuſammenſtehen, deſto früher wird Ihr Wunſch erfüllt werden, daß 
die gerechte Sache zum Siege gelange. Empfangen Sie die Verſicherung 
meiner vollkommenen Hochachtung. Unterzeichnet: Friedrich, Herzog von 
Schleswig Holitein. An den Ausſchuß des Reformvereins.“ 


Schleswig⸗Holſtein. f 
— Der „Staatsanzeiger“ meldet: Die hier eingegangenen Privat: 
Nachrichten von einem ſtattgefundenen Uebergang des Prinzen Friedrich 
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Karl von Glücksburg nach Hollis haben ſich nichtbeftätigt. Das Korps 


ſteht noch bei Gluͤcksburg koncentrirt. Dagegen hat Se. K. Hoheit un⸗ 
mittelbar nach erfolgtem Schlei⸗Uebergange drei Regimenter Kavallerie 
unter General Graf Münſter nach Flensburg geſandt. Durch einen 
überaus beſchleunigten Nachtmarſch gelang es dieſen Regimentern, Flens⸗ 
burg als die erſten Truppen der verbündeten Armee Morgens zu errei⸗ 
chen, eine Anzahl däniſcher Mannſchaften gefangen zu machen, und meh⸗ 
rere Geſchütze zu nehmen, während die Mehrzahl der däniſchen Truppen 
Flensburg bereits paſſirt hatte. — Seit dem 8. d. M. befindet ſich die 
königlich preußiſche Garde- Infanterie» Brigade in der Avantgarde der 
Armee und hat zwiſchen den Orten Kollund und Bau Stellung ge- 
nommen. 

— Aus Flensburg gehen der „Sp. Ztg.“ über den neueſten 
Stand der Dinge auf dem Kriegsſchauplatz folgende (ſchon geſtern telegr. 


ſignaliſirten) Mittheilungen zu: Die Beſetzung von Flensburg iſt zuerſt 


durch zwei preußiſche Schwadronen vom 3. Huſaren⸗ und 11. Ulanen⸗ 
Regiment, welche vom Prinzen Friedrich Karl detachirt waren, erfolgt. 


2 


heißt nach Spandau oder Magdeburg weiter. Die Leute ſahen ſchmutzig 
und abgerijjen aus und ſteckten in den verſchiedenartigſten Uniformen; 
ja einige, die an Ausrüſtungsgegenſtänden nur den Torniſter und eine 
Militärmütze beſaßen, waren noch im Civilanzuge, wie fie vom Haufe 
gekommen. Im Uebrigen ſchienen alle vergnügt und guten Muthes, den 
Strapazen und Gefahren eines Winterfeldzuges entronnen zu ſein. — 
Hamburger Geſchäftsreiſende, die durch den Ausbruch der 1 


werkeſtellung retiriren konnten (einer Abtheilung derſelben ift dies gelun⸗ 
gen); das Gros ihrer Armee ſchlug den Weg nach Tondern ein, um ſo 
längs der Weſtküſte nach Jütland zu entkommen. — .. Mit Beſtimmt⸗ 
heit verlautel, daß die Preußen ſich bereits auf dem Wege nach Apenrade 
befinden; es müſſen alſo die Dänen, wenigſtens das Gros der Armee, 
Düppel und den Uebergangspunkt nach Alſen nicht zeitig genug haben 


erreichen können.“ 


ten in Schleswig und Cappeln zurückgehalten wurden, und andere zuver⸗ 
läſſige Augenzeugen ſchildern die Entbehrungen und Anſtrengungen (na⸗ 


mentlich der däniſchen Truppen und deren dadurch herbeigeführte Demo⸗ 


raliſation) mit grellen Farben. Die Soldaten find wochenlang in den 
langgeſtreckten Schanzen nicht abgelöſt worden und nicht aus den Klei⸗ 


Dieſelben haben in einem Tage den Marſch von Arnis an der Schlei 


bis Flensburg gemacht und ſind zuerſt in Flensburg eingerückt. 
haben einen däniſchen Dreimaſter und zwei kleine däniſche Schiffe, die im 


Sie 


Eiſe lagen, genommen, ebenſo mehreres Geſchütz und große Vorräthe, 


welche auf däniſche Dampfſchiffe eingeſchifft werden ſollten. Das Korps 


des Generals v. Gablenz und die preußiſche Diviſion Mülbe haben nach 
dem ſehr blutigen und nach großer Ermüdung mit ausgezeichneter Bra⸗ 
vour beſtandenen Gefecht bei Oeverſee zwiſchen dieſem Orte und Schles⸗ 
wig die Nacht zugebracht. Als ſie am andern Morgen in Flensburg ein⸗ 
rückten, fanden ſie dieſen Ort von der preußiſchen Kavallerie des Prinzen 
Friedrich Karl beſetzt. Die Truppen beider Korps waren nach den Ge⸗ 
waltmärſchen auf glatten Straßen und Bivouakiren im Schnee eines 
Raſttages dringend bedürftig. Sie gingen demnächſt gegen die Düppler 
Schanzen vor, weil man vermuthete, daß die Dänen ſich dort geſammelt 
hätten. Die Gerüchte und Telegramme über die Beſetzung derſelben ſind 
bis jetzt unbegründet, ebenſo diejenigen über die Straßengefechte in Flens⸗ 


burg. — Ganz Schleswig iſt mit tiefem Schnee bedeckt, das Fahrwaſſer 


in den Buchten aber offen. 

— Ueber die Räumung des Dannewirkes wird der Wiener „Preſſe“ 
geſchrieben: „Der Verluſt oder das Aufgeben der Dannewirke⸗Stellung 
ſchließt den des Herzogthums Schleswig bis hinter Flensburg in ſich ein, 


und wirft die däniſche Armee bis nach Alſen, reſp. Düppel zurück, vor⸗ 


ausgeſetzt nämlich, daß ſich die Dänen im Herzogthum halten wollen. 


In Jütland haben fie noch das ſehr feſte Fridericia, welches den großen 


Vortheil mit Sebaſtopol theilt, die Verbindung zur See ſtets offen zu 
haben. Im Jahre 1849 wurden hier während der Belagerung von 
Fühnen herüber alle zwei Tage die Beſatzungstruppen abgelöſt. Wenn 
es der däniſchen Armee gelingt, Alſen zu erreichen, ſo kann ſie noch 
lange, weit länger, als fie dies im Dannewirke vermocht hätte, ſich im 


Herzogthum halten und die öſtreichiſch-preußiſche Armee in der Flanke 


bedrohen. Die Sundewitt⸗Alſenſtellung iſt gewiſſermaßen eine große 
Citadelle für die Dannewirkeſtellung. Die Stellung bei Düppel beſteht 
aus den Düppeler Schanzen, ſeit 1848 ſehr ſtart befeſtigt, und der In⸗ 
ſel Alſen. Zwiſchen den Ap 


fortlaufende Hügelkette ſäumt auf der Landſeite dieſe Halbinſel ein und 
bildet die eigentliche Düppelſtellung. Sieben ſelbſtſtändige ſtarke Werke 
auf der Krone dieſes Höhenzuges bilden eine ſtarke Front gegen Weſten 


und lehnen ſich an beiden Seiten an das Meer, welches hier ſo tief iſt, 


daß Kriegsſchiffe zur Vertheidigung mitwirken können. Dieſe Werke 
ſind mit 100 Geſchützen ſchwerſten Kalibers armirt. Die Entfernung 
der Werke vom Allſund beträgt 1500 bis 2000 Schritte. Die Verbin⸗ 
dung der Armee mit der hinterliegenden Inſel Alſen, dem eigentlichen 
Reduit der Stellung, wird durch zwei Brücken, geſichert durch Brücken⸗ 
köpfe, gedeckt. — Die Dänen im Dannewirke waren 30,000 Mann 
tark.“ 

5 — Bei dem Kampf vor Schleswig am Mittwoch den 3., der ſich 
bekanntlich auf dem rechten Flügel bis Fahrdorf heraufzog, waren, wie 
die „Zeidler'ſche Korreſpondenz“ hört, die Prinzen in großer Gefahr. 
Kaum 10 Minuten früher, ehe Prinz Friedrich Karl, der gegen Mittag 
von Himmelswart zu Wagen ſich zur Zuſammenkunft im Hauptquartier 
Oberſelk begab und Pferde vorangeſchickt hatte, einen Punkt der Straße 
paſſirte, war dieſer erſt durch die Windiſchgrätz-Dragoner vom Feinde 
geräumt worden. Prinz Albrecht Sohn, deſſen Pferde noch nicht einge⸗ 
troffen waren, ſah ſich ſpäter plötzlich ſo nahe an dem Feinde, daß er mit 
ſeinem Adjutanten v. Maſſow aus dem Wagen ſpringen und mit dem 
Revolver in der Hand eine ganze Zeit ſich hinter den Hecken des Wagens 
deckte, bis eine Eskorte herankam und der Feind ſich zurückzog. 

f — Aus Holſtein wird den „H. N.“ geſchrieben: Geſtatten Sie 
mir in Bezug auf den Major von Jena und deſſen Verwundung einige 
authentiſche Notizen. Major von Jena ſtand am 2. mit ſeinem Ba⸗ 
taillon vor Miſſunde, als ihm der Lieutenant Graf Gröben vom dritten 
Huſarenregiment eine Meldung machte. Der Letztere wurde während 
der Meldung von einer platzenden Grauate, welche ihm durch den Unter⸗ 
leib gegangen, in die Luft gehoben und fiel dann platt zur Erde todt dar⸗ 
nieder; der Major von Jena wurde gleichzeitig 4 Schritt weit fortge⸗ 
schleudert, überſchlug ſich und blieb beſinnungslos liegen; fein hinzuſprin⸗ 
gender Adjutant und einige Offiziere ſeines Bataillons hoben ihn auf 
und fanden ſein Geſicht voll Blut und Sand, bei dem Falle zerquetſcht. 
Bald erholte ſich derſelbe jedoch von ſeiner Betäubung und wurde nach 
dem Verbandplatze geführt. Nachdem ihm dort das Blut und Sand 
abgewaſchen war, fühlte er ſich jo kräftig, daß er fein dort ſtehendes Pferd 
beſteigen konnte und zwar mit ſehr geſchwollenem Geſicht und ſteifen 
Gliedern, doch wieder kampfesmuthig unter maßloſem Jubel ander Spitze 
ſeines Bataillons erſchien. Herr v. Jena ſtand früher im öſtreichiſchen 
Dienſte beim Chevauxleger⸗Regiment „Windiſchgrätz“, zeichnete ſich im 
erſten italieniſchen Feldzug jo aus, daß er zum Hauptmann und Kom⸗ 
pagniechef! Kompagnie im Regiment, Prohaska“ ernannt wurde und den 
Orden der eiſernen Krone erhielt. Beim Sturm von Vicenza wurde er 
ſehr ſchwer verwundet. Im zweiten italieniſchen Feldzuge kommandirte 
er als Major das Grenadierbataillon „Prohaska“ und zeichnete ſich in 
der Schlacht bei Solferino jo aus, daß er den Leopolds⸗ Orden erhielt. 


Der greife Feldherr Radetzki bezeichnete ihn als einen der bravſten Offi⸗ 


ziere der italieniſchen Armee. Im Jahre 1860 erbat er ſich den Abſchied, 
und trat in die Dienſte ſeines Geburtslandes Preußen; er wurde als 
Major beim 8. preußiſchen Infanterieregiment angeſtellt. 

— Man ſchreibt der „Berl. Börſ. Ztg.“ aus Hamburg 8. Fe⸗ 
bruar: Heute paſſirten ein erbeutetes däniſches Geſchütz und die erſten 
däniſchen Gefangenen (210 Mann mit einem Offiziere) unter preußi⸗ 
ſcher Eskorte unſere Stadt und gingen mit der Berliner Bahn wie es 


berrger ſädlich liegt die Halbinsel Sundewitt, welche durch den nur 350 


bis 600 Schritt breiten Allſund von der Inſel Alſen getrennt iſt. Eine 


enrader Meerbuſen nördlich und dem Flens⸗ hat 


dern gekommen. Es fehlte an Allem, an warmer Kleidung, an genü⸗ 


genden Lebensmitteln für Menſchen und Pferde, an Stroh zum Nacht⸗ 
lager. Um die Leute zu beſchäftigen, zwang man fie täglich zu angeſtreng⸗ 


ter Schanzarbeit in bodenloſem Terrain. So erklärt es ſich, daß Viele 


einer Audienz bei Wrangel den Beſcheid erhalten, daß der Unterricht im 


(nicht allein die Nordſchleßwiger, auch Jüten und Dänen) nachdem das 
Gros der däniſchen Truppen die Werke geräumt, den anrückenden Oeſtrei⸗ 


chern um den Hals gefallen ſind und ihnen mit Thränen in den Augen 
für die Erlöſung aus dieſem unerträglichen Elend gedankt haben. In 
den Quartieren haben namentlich die ältern 35jährigen Reſerve-Mann⸗ 
ſchaften Jedem, der es hören wollte, geſagt: Sie würden ſich für einen 
deutſchen König oder für die Pöbelherrſchaft in Kopenhagen nicht ſchla⸗ 
gen, ſondern ſich bei der erſten Attaque gefangen geben. Auch die nie 
geahnten Leiſtungen des preußiſchen Zündnadelgewehrs haben unter den 
däniſchen Truppen paniſchen Schrecken verbreitet. 

Rendsburg, 7. Februar. Geſtern fand hier die feierliche Be⸗ 
erdigung von vier an ihren Wunden geſtorbenen öſtreichiſchen Offizieren 
ſtatt. Je zwei mit Kränzen überdeckte Särge auf einem Leichenwagen, 
voran Trauermuſik und dumpfer Trommelwirbel, hinterher das ſüͤch⸗ 
ſiſche Offiziercorps fo wie einzelne preußiſche und öſtreichiſche Offiziere, 
der Regimentspater und ein zahlreiches Gefolge von ſächſiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Soldaten — fo durchzog der Trauerzug die Straßen der Stadt, 
in welchen ſich eine theilnehmende Bevölkerung zeigte und deren Häuſer 
mehrfach mit den Zeichen der Trauer, Flaggen auf halber Stange oder 
mit Florſchleifen, verſehen waren. Auf dem Neuwerker Militärkirchhofe 
wurden die Waffengefährten je zwei in ein Grab verſenkt; dumpf er⸗ 
dröhnte die Ehren⸗ und Abſchiedsſalve über den Gräbern, welche der 
Prieſter mit geweihtem Waſſer beſprengte. Dieſe Offiziere, welche hier 
die letzte Ruheſtatt gefunden, find Major Edler v. Stramsky vom Re⸗ 
giment Preußen, Hauptmann Kapetzkty, Hauptmann Doljak, Ober⸗ 
lieutenant Krulikiewic, die letzten drei alle vom Regiment Martini. 
Abends wurden gleichfalls ſieben öſtreichiſche Soldaten beerdigt. Viele 
tapfere deutſche Krieger birgt bereits die Erde unfres Kirchhofs aus den 
früheren Jahren, viele werden noch dort gebettet werden. Möge jo viel 
edles Blut nicht umſonſt gefloſſen ſein und noch fließen. i 

— Aus Rendsburg, den 8. Februar, 11 Uhr Nachts, be⸗ 
richtet die „H. B. H.“: Zurückkommende Wagenführer vom Schlacht⸗ 
felde dieſſeits Flensburg berichten, daß das 1. dänische Linien⸗Infanterie⸗ 


Regiment faſt gänzlich aufgerieben iſt und an 300 Gefangene verloren 
utlich unter den Unteroffizieren und 88 


„worunter name 

Deut ſche, welche th i Wel 1 iſſen = erſt 9e: 

fangenen ſchon der Fall geweſen ift. 5 die Gefangenen hier, 
um per Bahn weiter nach dem Süden, nach Preußen, befördert zu werden. 
Es wurden hier per Ordonnanz 300 Wagen beordert, um raſch nach 
Schleswig oder noch wohl weiter, was noch nicht beſtimmt war, zu 
fahren, lediglich um Verwundete zu holen, weshalb ſie heute Morgen 
8 Uhr mit Stroh verſehen worden und den Weg nach Schleswig raſch 
fahrend einſchlugen. Auf ſchnelle Ordre des preußiſchen Oberarztes hier⸗ 
ſelbſt mußten ſämmtliche noch nicht belegte Kaſernen, das frühere Stock⸗ 
haus mit einbegriffen, gereinigt werden, um die Verwundeten aufzu⸗ 
nehmen Gegen 4 Uhr Nachmittags kamen 4 Wagen Verwundete, wo⸗ 
runter mehrere Offiziere. 

— Aus Kiel, 8. Februar, wird den „H. N.“ telegraphirt: In 
Schleswig ſind 26 däniſche Feldgeſchütze eingebracht, auf der Straße von 
Schleswig nach Flensburg ſtanden 30 Kanonen ohne Beſpannung. — 
Aus der Landſchaft Eiderſtedt haben die Dänen viele Pferde mitgenom⸗ 
men; ihre Kanonen haben ſie dort theilweiſe unvernagelt zurückgelaſſen. 

Eine Depeſche der „Gothaer Zeitung“ meldet aus Kiel vom 
8. Februar Abends nach den Aeußerungen verwundeter öſtreichiſcher Offi⸗ 
ziere: „Bei der Verfolgung am 6. zwiſchen Schleswig und Flensburg 
hatten die Verbündeten gegen ſich dichtes Schneegeſtöber und etwa 10,000 
Dänen. Das Regiment König der Belgier iſt faſt aufgerieben, ebenſo 
das däniſche Regiment Kopenhagen. Die Straße war bedeckt mit Leichen, 
Verwundeten, Pferden, Fahnen, umgeſtürzten Kanonen, Wagen aller Art. 
In Oeverſee wurde man handgemein mit Kolben und Bajonetten. Das 
Gros der däniſchen Armee gelangte ſchon Sonnabend ſpät in die Düppe⸗ 
ler Schanzen; es ſind mithin etwa 20,000 Mann entkommen. Prinz 
Württemberg hat zwei Zehen verloren. Mangel an Aerzten, Charpie ꝛc.“ 

— Die „Hamb. Ztg.“ bringt folgende Korreſpondenz aus Kiel, 
8. Februar: „Nach Mittheilungen, die ich für zuverläſſig halten darf, 
haben zwar die erſten Kolonnen der däniſchen Armee die Düppeler Stel- 


heilweiſe 


lung erreicht und find nach Alſen übergegangen, ehe die durch Angeln ge⸗ 


zogenen Preußen daſelbſt angelangt waren, ein großer Theil der dänifchen 
Armee wurde aber durch das Eintreffen der über Holnis (von Holnis 


der Flensburger Föhrde viel größer dar, als ſie wirklich iſt) gekommenen 
Preußen abgeſchnitten und wandte ſich wieder weſt- und nordwärts, wo 
fie, mit den von Flensburg nachdrängenden Oeſtreichern zuſammenſtoßend, 
harte Kämpfe beſtanden und viele Gefangene verloren haben. Preußiſche 
Truppen ſind in der Richtung nach Apenrade weiter geeilt, aber es iſt 
noch nicht gewiß, ob durch das Gelingen der Sperrung auch dieſes Aus⸗ 
weges, dem ruhmwürdigen Zuge dieſes öſtlichen Flügels die Krone auf- 
geſetzt iſt. Dann wäre den etwa durch die Oeſtreicher und den linken 
Flügel der Preußen ſich durchſchlagenden oder ſonſt verſprengten Abthei⸗ 
lungen der Dänen nur noch der Weg auf Tondern offen, der keine Aus⸗ 
ficht des Entkommens bietet. Neue Nachrichten von dort fehlen uns hier, 
dieſelben gelangen eben ſo früh und wohl meiſt noch früher zu Ihnen als 
nach Kiel.“ ? 

— Vom 9. Februar ſchreibt die „Hamb. Ztg.“: „Uns zugegan⸗ 
gene Berichte melden, daß viel ſchweres Geſchütz nach den Düppeler 
Schanzen dirigirt worden ſei, welche energiſch beſchoſſen werden ſollen. 
Hier find preußiſche Feldtelegraphen angelangt, die ſofort weiter gingen.“ 

Unter gleichem Datum ſchreibt das Blatt: „Die Preußen ſind bis 
Apenrade vorgerückt, in Sundewitt nahmen ſie 5000 Dänen gefangen. 
Das auf Alſen ſtehende 13. Bataillon (Schleswiger) ſoll die Brücke 
über den Alſener Sund ruinirt haben. Im Flensburger Hafen lagen 


nur 5 Dampfſchiffe, auf welche ſich die Dänen nach Aufgabe der Danne⸗ 


Flensburg, 8. Februar. Geſtern Nachmittag 3 ¼ Uhr fand 
auf dem Südermarkt die Proklamirung des Herzogs Friedrich VIII. ſtatt. 
Buchhändler Herbruch hielt die Rede, wurde aber am Schluße derſelben 
durch den bereits hier angelangten preußiſchen Civilkommiſſair unter⸗ 
brochen, welcher die Fortſetzung der Demonſtration verbot, das von den 
Verſammelten ausgebrachte donnernde Hoch auf den Herzog Friedrich 
jedoch nicht verhindern konnte. 

Der Direktor des hieſigen Gymnaſiums Siemeſſen hat geſtern in 


Gymnaſium und in der Realſchule ununterbrochen von den Lehrern fort⸗ 
geſetzt, aber fortan in deutſcher Sprache ertheilt werden ſolle. Ich be⸗ 
merke hierzu, daß von 26 Lehrern nur 3 geborne deutſche Schleswiger, 
die übrigen 23 aber geborne Dänen und meiſtens der deutſchen Sprache 
gar nicht mächtig ſind. N 

In Angeln gedenkt man in vielen Kirchſpielen heute oder morgen 
die von der daͤniſchen Regierung aufgedrungenen Geiſtlichen zu vertreiben. 
In Sörup war die Kirche bereits geſtern geſchloſſen und auf dem Thurm 
eine ſchwarz⸗roth⸗goldene und eine roth⸗weiß⸗blaue Fahne aufgeſteckt. 

— Aus Flensburg, 8. Febr., erhält die „H. B. H.“ folgende 
Nachrichten: Von Flensburg find die Dänen geſtern Morgen 6 ½ Uhr 
abgerückt, und bald darauf zogen die verbündeten deutſchen Truppen hier 
ein. Ein bedeutendes Gefecht entſpann ſich am Sonnabend Abend bei 
Oeverſee, wo däniſche Jäger ſich, um den Rückzug der Hauptkolonne zu 
decken, in einem kleinen Gehöl poſtirt hatten und ein mörderiſches Feuer 
auf die heranſtürmenden Oeſtreicher eröffneten. Letztere, deren Munition 
auf dem Marſche jo feucht geworden war, daß die meiſten Schüſſe ver⸗ 
ſagten, machten einen kühnen Bayonnetangriff, ſäuberten das Gehölz von 
den Dänen, wurden aber jenſeits des Gehölzes wieder von den hinter 
einigen Häuſern poſtirten däniſchen Jägern mit einem lebhaft unterhal⸗ 
tenen Feuer begrüßt. Heute Morgen langte hier die Nachricht an, daß 
das Gros der däniſchen Armee bereits die feſten Stellungen bei Düppel 
erreicht habe. 

Vor einer Viertelſtunde befahl der hiefige Polizeimeiſter dem Be⸗ 

ſitzer des Hotels „Stadt Hamburg“, Herrn Döll, die preußiſchen und 
öſtreichiſchen Fahnen von ſeinem Haufe abzunehmen. Da keine ſchrift⸗ 
liche Ordre vorgewieſen ward, weigerte ſich Herr Döll, dieſen Befehl zu 
erfüllen, und wandte ſich an den Civil⸗Kommiſſair, der ſo eben folgende 
Autwort herſandte: 
Die Aufziehung der preußiſchen und öſtreichiſchen Fahnen auf dem Hotel, 
in welchem Se. Königliche Hobeit der Prinz Albrecht von Preußen Höchſtibr 
Quartier genommen, kann als eine entgegenkommende Aufmerkſamkeit des 
Hotelbeſitzers nur ſreundlich und gern aufgenommen werden. Es kann durch⸗ 
aus nur auf einem Mißverſtändniſſe beruhen, wenn deren Abnehmen von der 
biefigen Lokalpolizei gefordert worden ift, und habe ich deshalb die erforder” 
liche Remedur ſofort dergeſtalt getroffen, daß die Fahnen verbleiben, ſo lange 
der Ho Galen vill. Flensburg, den 8. Febr. 1864. 
5 . arius für Schlee g., Regi dent 
v. Zedlitz, 77 eh I N ur j 4 le 
Eine Bekanntmachung des Feldmarſchalls Wrangel 
lautet alſo: 

In Verfolg meiner Proclamation vom 1. d. Ms. mache ich hierdurch 
bekannt, daß nach dem zwiſchen der Kaiſerl. öſtreichiſchen und Königl. preu⸗ 
ßiſchen Regierung getroffenen Uebereinkommen preußiſcher Seits der Königl, 
Regierungs-Brähident v. Zedlitz zum Kommiſſarius für die Leitung der Ci⸗ 
vil⸗Verwaltung ernannt worden iſt. Den Namen des Kaiſerl öſtreichiſchen 
Kommiſſarius werde ich bekannt machen, ſohald derſelbe hier eingetroffen 
fein wird. Ich beſtätige hierdurch vorläufig ſämmtliche im Dienſte ſtehen⸗ 
den Eivilbeamten des Herzogthums Schleswig und befehle denſelhen, ſich in 
allen Angelegenheiten der inneren Verwaltung, deren Sitz vorläufig Schles⸗ 
wig ſein wird, lediglich an dieſe Civil⸗Commiſſaire, und fo lange bis der 
Kaiſerl. öſtreichiſche hier eingetroffen ſein wird, an den obengenannten Kö⸗ 
niglich preußiſchen Commiſſair allein zu wenden. Jeder Beamte, der ſich 
digger Autorität nicht ohne Weiteres unterwerfen ſollte, hat ſeine ſofortige 
Entfernung aus dem Amte zu gewärtigen. Die deutſche Sprache iſt fort⸗ 
an die Geſchäftsſprache. Politiſche Demonſtrationen, welche irgend einer 
anderen Richtung als derjenigen gelten, welche die zur Kriegführung ver⸗ 
bundenen Regierungen der beiden deutſchen Großmächte gemeinſchaftlich 
verfolgen, und Verſuche, irgend einer anderen Autorität Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, unterſage ich ausdrücklich, und bemerke, daß, wenn ſolche dennoch 
vorkommen ſollten, die Urheber und Theilnehmer derſelben nachdrücklichſt 
beſtraft werden ſollen. Die Betheiligung von Beamten an ſolchen Demon“ 
ſtrationen und Verſuchen wird, neben anderweitigen geſetzlichen Strafen, die 
ſofortige Entfernung aus dem Amte zur Folge haben. Hauptquartier 
Flensburg, den 7. Februar 1864. Der Oberbefehlshaber der allürten Ar⸗ 
mee. (gez.) Wrangel, Feldmarſchall. 

Hamburg, 10. Februar, Morgeus. [Telegr.] Die geſtrige 
Abendpoſt aus den Herzogthümern iſt 1 e — Nach einer 
authentiſchen Mittheilung der „Hamburger Nachrichten“ aus Flens⸗ 
burg verlor die Brigade Noſtiz in den Gefechten bei Frörup und Oever⸗ 
jee an Todten und Verwundeten 710 Mann, während die Dänen 400 
Todte und 700 Gefangene zurückließen. Der Fürſt von Thurn und 
Tapis iſt unverletzt. 

Kopenhagen, 9. Februar, Morgens. Hier iſt die Nachricht 
eingegangen, daß die Vorpoſten der deutſchen Truppen bei Rinkenis ſte⸗ 
hen, das Gros nördlich von Flensburg. Das zurückgelaſſene Kriegs⸗ 


ac 
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führt eine Fähre nach Alſen; die meiſten Karten ſtellen die dortige Breite material jei zwiſchen Graaſten und Sonderburg in Sicherheit gebracht. 


— Der Reichstag hat heute auf den Antrag des Conſeilpräſidenten eine 


Adreſſe an das Heer angenommen, worin die energiſche Fortführung des 


Krieges verkündet wird. — Nach dem geſtrigen Rapport des Kriegsmi⸗ 
niſteriums hat das 1. Infanterie-Regiment (faſt nur aus Kopenhage⸗ 
nern beſtehend) auf dem Rückzuge einen Bajonnetangriff gegen 16 preu⸗ 


biſche Kanonen gemacht, wodurch das Regiment allerdings faſt ganz aufe 


gerieben, die Armee aber gerettet worden ſei. 


Altona, Mittwoch 10. Februar, Mittags. Die 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze find noch immer ſehr un⸗ 
ſicher. Die Ciſenbahnverbindung mit Flensburg iſt noch 
nicht hergeſtellt. Gewiß ſcheint nur, daß ein Theil der dä⸗ 
niſchen Armee ſtatt nach Alſen, weiter nordwärts marſchiert 
iſt und verfolgt wird. Die preußiſch⸗öſtreichiſchen Truppen 
find trotz ihrer großen Strapazen noch immer unermüdlich. 
Feldmarſchall-Lieutenant Gablenz hat an die Bewohner 
Rendsburgs ein Dankſagungsſchreiben für freundliche Auf⸗ 
nahme und für die Pflege der Verwundeten gerichtet. 

Hamburg, 10. Februar Abends. Aus Kopenhagen wird 
mitgetheilt, Monrad und der König hätten beim Verlaſſen Schles- 


* 


wigs nichts vom Aufgeben der Dannewerke gewußt. Erſt Don- 


nerſtag wurde im Kriegsrathe mit 10 gegen 1 Stimme beſchloſſen, 
die Dannewerke aufzugeben, det König und der Minifter hätten den 
Deſchluß erſt ſpͤter erfahren. „Sädrelandet“ verlangt, daß Schles- 
Dig zurückcrobert, mindeſteus der ſchwarze Fleck aus Dänemarks 
Ehre mit Blut ausgewaſchen werde. 
Die „Berlingske Tidende“ vom 9. Februar bringt den Tert 
Proklamation des Königs an das Heer, de dato Sonderburg, 
6. Februar. In derſelben heißt es: Das Dannewirke iſt anfgegeben. 
Ich habe nur dieſe eine Armee, und Eure Kriegserfahrenen Führer 
meinten, Ich würde nicht länger Befiher einer Armee fein, wenn 
Ihr Euch nicht jetzt zurückzögt. Deshalb faßten fie den Entfchluf, 
den Rückzug anzuordnen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 8. Februar. Die große Neuigkeit des Tages iſt na⸗ 
türlich die Räumung des Dannewirke ſeitens der Dänen. Die 
„Times“ erblickt in derſelben bereits das Ende der Feindſeligleiten und 
freut ſich darüber, daß der Fortdauer „jo grauſamen und nutzloſen Blut» 
vergießens“ Einhalt gethan wird. Die weiteren Abſichten Preußens und 
Oeſtreichs anbelangend, bemerkt die „Times“: „Man ſagt, es ſtehe 
Oeſtreich und Preußen jetzt frei, Schleswig ſo lange beſetzt zu halten, bis 
ihre Miſſion erfüllt iſt. Worin beſteht dieſe Miſſion? Wenn wir der 
klärung der Invaſions⸗Mächte glauben wollen, jo beſteht fie in nichts 
weiter, als in Erzwingung der Aufhebung der November⸗Verfaſſung 
durch die vorübergehende Okkupation der Provinz. Wird das ſich als 
wahr erweiſen? Lauert nicht im Geheimen etwas hinter der verdächtigen 
Haſt, mit welcher die beiden Mächte auf Schleswig niederfuhren, nach⸗ 
dem ihnen die reichlichſten Bürgſchaften für die Erreichung des Zweckes, 
um deſſentwillen ſie es angeblich beſetzt halten, geboten worden waren? 
Wenn der Reichsrath ſich verſammelt und in gehöriger Form Rechtens 
die November⸗Verfaſſung aufgehoben hat, werden Oeſtreich und Preußen 
ch dann eben ſo bereitwillig zurückziehen, wie ſie eingerückt ſind, und 
ehen jo bereitwillig das Cigenthum ihres Nachbars wieder zurückgeben, 
wie fie es weggenommen haben? Iſt es jo gan; gewiß, daß die preußiſche 
egierung ſich unter ſo verlockenden Umſtänden eben ſo bereitwillig in 
ppoſition mit ihrem eigenen Volle, ihrem eigenen Heere und den ideellen 
Rechten des Herzogs von Auguſtenburg ſetzen wird, mit welchen ſie die 
wirklichen und unſtreitbaren Auſprüche Dänemarks mißachtet hat?“ Die 
Times“ beſchwört dann wiederum das in Deutſchland umgehende Ge⸗ 
ſpenſt des revolutionairen Geiſtes, das hinter der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Bewegung ſchleiche, hält den deutſchen Großmächten vor, wie ihnen ihr 
letziges Auftreten doch gar nichts helfen werde, wenn es ihnen darum zu 
thun ſei, ſich die Gunſt des deutſchen Volles zu erwerben, ſagt ihnen ſo 
ziemlich alles Schlimme nach, was ſich irgend Jemanden überhaupt 
nachſagen läßt, und droht ſchließlich mit furchtbarer Rache. „Die Bande 
des öffentlichen Rechtes“, bemerkt ſie, „find gewaltſam zerriſſen, und das 
deoße Princip der Gleichheit aller ſouverainen Staaten hinſichtlich ihrer 
Därtigen Beziehungen iſt mit Füßen getreten worden, und zwar von 
zwei Mächten, die vielleicht, wo es gilt, ſich in der Stellung, die ſie ein⸗ 
nehmen, zu behaupten, mehr als irgend eine andere auf anerkannten Be⸗ 
ig und vertragsmäßige Rechte angewieſen ſind. Wir wollen hier nicht 
8 hen, welcher Art die g fein kann, mit welcher dieſe böſen 
Thaten dereinſt an den Thätern heimgeſucht werden; denn Wenige wer⸗ 
den fo kurzſichtig fein, daß fie ſich nicht ſelbſt verſchiedene Formen ſtrenger 
und vollkommener Vergeltung ſollten denken können.“ 
— Jn dem militäriſchen Wochenblatte „United Service Gazette“ 
lift man: der Kriegsminiſter hat am Montag, wie aus guter Quelle 
verſichert wird, von dem geheimen Staatsrath Inſtruktionen empfangen, 
einen Supplementarkredit von etwa zwei Millionen zur Deckung 
der Kriegskoſten für den Fall des Ausbruchs von Feindſeligkeiten 
zwiſchen England und Deutſchland aufzunehmen. Folgende Truppenab⸗ 
cheilungen haben Ordre, ſich zur Einſchiffung nach Kopenhagen bereit zu 
ten: das 11. Husarenregiment in den Baracken bei Dublin, das 15. 
uſarenregiment in Newbridge, das 1. Bataillon des 10. Infanteriere⸗ 
ments in Kiltenny, das 1. Bataillon des 11. Regiments und des 12. 
egiments in Dublin. 
— Auf Grund einer mit mehr als tauſend Unterſchriften bedeckten 
Petition hat der Major von Mancheſter auf morgen Abend eine Volks⸗ 
berſammlung angeſetzt, um derſelben Reſolutionen vorzulegen, welche auf 
le ſtritteſte Nichtintervention Englands in dem deutſch⸗däniſchen 
ampfe dringen. 
Aus Coſel, 3. Februar, wird dem „Daily⸗Telegraph“ geſchrie⸗ 
en: „Wenn die Dänen Widerſtand leiſten können, jo wird der Win⸗ 
ter ihr beſter Bundesgenoſſe ſein; denn auch nur eine einzige Nacht, 
wie die vorige, unter freiem Himmel zu ſchlaſen, iſt auch für eine eiſerne 
'onſtitution keine Kleinigkeit, und ein paar Wochen voll ſolcher Stra⸗ 
Pazen würden das herrlichſte Heer in Europa zu Grunde richten. Jetzt, 
wo der Krieg im Ernſte begonnen hat, hofft hier Jedermann, daß Preu- 
en und Oeſtreich die durch das Londoner Protocoll eingegangenen Ver⸗ 
bindlichteiten als nichtig betrachten und eine wahrhaft deutſche Politik 
verfolgen werden. Natürlich läßt ſich unmöglich ſagen, ob Preußen und 
eſtreich das wirklich beabſichtigen; aber fie haben Europa bereits 
urch die raſche Ausführung ihrer Drohung, Schleswig zu occupiren, 
berraſcht und man kann nicht wiſſen, ob ſie nicht noch weiter gehen 
erden. So viel aber ſteht feſt, daß, wenn ſie ſich bereit erklärten, 
leswig⸗Holſtein ein für alle Mal von Dänemark loszureißen, ſie 
ganz Deutſchland hinter ſich haben würden, und wenn England und 
aukreich, oder beide zuſammen daran denken ſollten, zu Gunſten Dä⸗ 
marls zu interveniren, jo ſollten fie ſich die Sache ernſtlich überlegen. 
Oeutſchland war ſtets ſchwach, weil es nie wahrhaft einig war. Gerade 
etzt aber unterliegt es keinem Zweifel, daß, wenn fremde Mächte eine 
inmiſchung verſuchen ſollten, alle Regierungen und das ganze Volk 
ich vereinigen würden, und nach dem zu urtheilen, was ich von verſchie⸗ 
en Bataillonen der deutſchen Heere geſehen habe, halte ich es für ge⸗ 
dip, daß ſie aus vortrefflichen Soldaten beſtehen, die im Gefühle, für 
eine Nationalſache zu kämpfen, gut, ja verzweifelt kämpfen würden.“ 


Frankreich. 

Paris, 8. Februar. Es iſt die Nachricht hierher gelangt, daß 

Bei Fregatten neuerdings von Kopenhagen ausgelaufen ſeien, um im 
N eine mit den zweien bereits im Kanale kreuzenden den drei preußiſchen 
U ampfaviſo's aufzulauern, die augenblicklich im Hafen von Breſt einge⸗ 
ufen ſind, aber die Abſicht kundgegeben haben, ſich nach Cherbourg zu 
begeben. Der preußiſche Geſandte, Graf v. d. Goltz, hatte geſtern mit 
i Drouin de Lhuys eine längere Unterredung. Vorgeſtern ſoll Drouin de 
Hays dem Grafen Moltke, hieſigem Geſandten Dänemarks, verſichert 
den, daß Frankreich jetzt, nach dem Siege der öſtreichiſch-preußiſchen 
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Armee, ſich einer Konferenz zur Ordnung der ganzen Angelegenheit nicht 
widerſetzen werde. 

— Die Vorunterſuchung gegen die vier Italiener iſt beendet; die⸗ 
ſelben werden in der erſten Hälfte des Monats März vor Gericht ge⸗ 


ſtellt werden. 
8 Italien. 
Turin, 5. Februar. Alle Blätter, von der ultraminiſteriellen 
„Stampa“ und der gomvernementalen „Opinione“ bis zur liberalen 
„Gazeta del Popolo“ und dem geribaldiſch⸗mazziniſtiſchen Diritto, alle 


beſtürmen die Regierung, jetzt den günſtigen Augenblick zu benutzen und 


Oeſtreich, das im Norden engagirte, augenblicklich anzugreifen. 


Dazu kommt, daß man von oeſtreichiſcher Seite es gewiſſer Maßen an 
Provokationen nicht fehlen läßt. So hat beiſpielsweiſe der Kommandant 
des 5. Armee⸗Corps in Mantua am 30. Januar eine feurige Anſprache 


an ſeine Offiziere gehalten, in der er ſie auffordert, ſich zum Kampfe 
bereit zu halten u. ſ. w. Der hieſige Kriegsminister hat nicht beſſer auf 
dieſe Demonſtration zu antworten gewußt, als daß er ſofort 2000 Mann 
Gensd'armerie und Carabiniers nach dem Süden ſandte, um den größten 
Theil der dort verwendeten Truppen abzulöſen. — Der Graf Alfieri 
reiſt heute Mittag nach Paris, um Napoleon III. die Adreſſen aller der 
Gemeinderäthe zu überreichen, die ſich veranlaßt gefühlt, gegen den Atten⸗ 
tatsverſuch von Greco und Genoſſen zu proteſtiren. (K. Z.) 

— Der römiſche Nationalausſchuß hat an alle in Rom 
ſich aufhaltende Fremde folgendes in franzöſiſcher Sprache abgefaßte 
Rundſchreiben erlaſſen: 

Mein Herr! Der unterzeichnete Ausſchuß hat vermittelſt einer gedruck⸗ 
ten Benachrichtigung alle Römer aufgefordert, ſich, wie in den früheren 
Jahren, jeder Betheiligung an den Karnevalsfeſten zu enthalten. Indem 
der Ausſchuß Ihnen Abſchrift dieſer Benachrichtigung zuſtellt, hat er die 
Ehre, Sie und Ihre Freunde zu bitten, darnach ſich zu richten, um der öffent⸗ 
lichen Meinung des Landes einen Beweis ihrer Achtung zu geben. 


Rußland und Polen. a 

Wilna, 31. Januar. Für drei vacante hieſige Biſchofsſitze in 
Litthauen hat die Regierung, dem Vorſchlage der betreffenden Domkapitel 
folgend, die Prieſter Antoni Nemaſchti, Eduard Tupalski und Peter 
Zielinski als Biſchöfe genehmigt; die römiſche Kurie aber Bedenken 
gefunden, dieſen Männern ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wurden alle drei am 7. Januar mit großer Feierlichkeit, zu der 
ſogar das kalſerliche Militär in höchſter Gala mitwirken mußte, auf die 
betreffenden Biſchofsſitze erhoben, und zwar fand die heilige Handlung in 
der hieſigen St. Stanislaskirche ſtatt. (Elberf. Z.) 

Warſchau, 5. Februar. Wenn davon die Rede iſt, daß die 
Zahl der vor den Hänge⸗Gensd'armen und überhaupt vor den Inſur⸗ 
genten Geflüchteter ſich auf 4000 belaufe, die von der Regierung unter⸗ 
ſtützt werden müſſen, jo muß hier berichtigend bemerkt werden, daß dieſe 
nicht (wie ein auswärtiges Blatt berichtete), ſich ſämmtlich hier befinden, 
ſondern an verſchiedenen Orten des Königreichs unter militäriſchem 
Schutze untergebracht ſind. — In Warſchau befinden ſich nur etwa 950 
Perſonen verſchiedenen Alters und Geſchlechts, die pro Kopf täglich 11 
Kopeken von der Regierung erhalten und im Lager auf Powasfi einquar⸗ 
tirt find. Gegen 60 Familien — etwa 270 Köpfe ſtark — ſind in Sol⸗ 

datenbaraken untergebracht. Dieſe ſind eigentlich nicht geflüchtet, ſon⸗ 
dern gehören zu den 300 Familien, die in der Fabrikſtadt Lodz beſchäftigt 
waren, in Folge der traurigen Verhältniſſe aber brotlos wurden und den 
Kaiſer gebeten haben, fie auf Staatskoſten nach Rußland überzuführen ; 
es iſt ein Theil bereits in Warſchau, während die übrigen noch in Lodz 
ſind, ſie ſollen im Frühjahr zuſammen ins Innere Rußlands zur Anſiede⸗ 
lung übergeführt werden. — Die wirklichen Flüchtlinge, die ihr Hab 
und Gut größtentheils im Stiche gelaſſen und ganz mittellos ſind, hat 
man ebenfalls auf Powaski in Czarny dwor, einer ehemaligen Tabak⸗ 
fabrik, untergebracht, wo gegen 600 Perſonen in zwei Stockwerken jo 
eng eingepfercht ſind, daß ſie kaum athmen können und ſchon vielfach er⸗ 
kranlt ſind. Die Zahl derſelben wächſt täglich durch neue Flüchtlinge, 
und die Regierung hat bereits Anſtalten treffen laſſen, größere Räume 
zur Aufnahme dieſer Unglücklichen zu erwerben. Es befinden ſich unter 
ihnen viele Polen, welche durch ihre eignen Landsleute von Haus und 
Hof vertrieben, hier eine traurige Zufluchtsſtätte ſuchen mußten und einer 
ungewiſſen Zukunft entgegen ſehen. 

Unweit Grodno wurde am 3. d. eine Inſurgentenbande von 27 
Mann angegriffen und faſt gänzlich aufgerieben. Dieſelbe hatte ſich 
erſt geſammelt und war noch ohne eigentlichen Anführer. Ein großer 
Theil derſelben ergab ſich und die Widerſtrebenden blieben meiſt auf dem 
Platze. 

Die Bauern in den weſtlichen Gouvernements haben neuerdings 
wieder mehrere Agenten aufgegriffen und an die Behörden geliefert. 
Zwei dieſer Gattung Leute, welche immer noch nicht ablaſſen wollen von 
dem Verſuche, die Bauern aufzuregen und für den Aufſtand zu gewin⸗ 
nen, ſind ein Opfer der Linchjuſtiz geworden. — Im Auguſtowſchen 
wurde ein Koch feſtgenommen, welcher die adliche Gutsbeſitzerfamilie, 
bei welcher er in Dienſt ſtand, zu vergiften verſucht hatte. Der Geiſt⸗ 
liche, welcher ihn zu dieſer Greuelthat durch einen Eid verpflichtet hatte, 
iſt auch eingezogen worden. 

Warſchau, 7. Februar. [Fortdauernde Entdeckungen; 
Reviſionen; Verhaftungen; die Nationalorganiſation; 
vom Aufſtande; Eiſenbahn; Polizei; Ergebenheitsadreſ— 
ſen.] Die Entdeckungen auf dem Gebiete der geheimen Nationalorgani⸗ 
ſation dauern fort und haben ſich allmählich jo umfaſſend und eingreifend 


geſtaltet, daß eine theilweiſe Schwächung der revolutionären Aktion die 


unausbleibliche Folge ſein muß. Daß die Arretirung und Revidirung 
eines Abends ohne brennende Laterne auf der Straße überraſchten jungen 
Mannes, Namens Paſzkiewicz, zur Arretirung des Studenten Bu⸗ 


guſlawski, zu welchem ſich jener eben behufs Einholung von Ordres be⸗ 


geben wollte, und durch die in der Wohnung Boguflawski's, eines Mit- 
gliedes der geheimen Regierung, abgehaltene Reviſion zur Aufhebung eines 
Archivs der Nationalbehörden geführt hat, wurde bereits gemeldet. Seit⸗ 
dem iſt wiederum in der Perſon eines Beamten Laweewicz ein wichti⸗ 
ger Agent der Nationalregierung entdeckt und durch die bei demſelben ge- 


fundenen zahlreichen Papiere eine Menge neuer Aufklärungen und Nach⸗ 


weifungen über die Verzweigung der Nationalorganiſation gewonnen wor⸗ 
den. Es zeugt von einer äußerſt geſchickten Einrichtung des geheimen 
Nationalverbandes, daß trotz wiederholter ſo bedeutender Entdeckungen die 
unterirdiſche Maſchine nicht völlig zum Stehen gebracht werden konnte. 


Zugleich kann derſelbe Umſtand als ein Beweis von der außerordentlichen 


Anzahl der zur Organiſation Gehörigen dienen. Unter den in den 
Eckert'ſchen Fabrikgebäuden auf der Krochmalnaſtraße gefundenen Gegen⸗ 
ſtänden befanden ſich auch zehn ſogenannte Höllenmaſchinen. Auch revo⸗ 
lutionäre Schriftſtücke find in den Kellern gefunden worden. Das Ger 
ſammtreſultat der Reviſion iſt noch nicht bekannt. — Aus der Provinz 
wir noch immer — wohlgemerkt: von ruſſiſcher Seite, im Dziennik — 


von dem Treiben zahlreicher Inſurgentenhaufen berichtet. Vor einigen 
Tagen hat eine polniſche Abtheilung unter Marecki bei einem Zuſammen⸗ 
treffen mit den Ruſſen in der Gegend von Kraſnyſtaw nach dem amtli⸗ 
chen Bülletin nicht weniger als 60 Tode verloren. Das offizielle Blatt 
nennt die Inſurgenten jetzt gewöhnlich „Räuber“, währende der Name 
„Hängegendarm“ nicht mehr ſo oft angewandt wird. — Aus mehreren 
| Gegenden wird von der freiwilligen Rückkehr einzelner Trupps aus den 
Wäldern berichtet. In dieſem Fall begnügt ſich die Regierung zuweilen 
damit, die reuigen Sünder in der Kirche einen Huldigungseid ableiſten 
zu laſſen, worauf diefelben nach Haufe entlaſſen werden. — Vom 10. 
d. Mts. an wird der früh 6 Uhr von hier nach Oberſchleſien abgehende 
Bahnzug an fünf unbedeutenderen Stationen nicht mehr anhalten und 


erſparte Zeit zu einer gründlicheren Reviſion an der Grenze verwendet 
werden ſoll. — Der Generalpolizeimeiſter hat von ſeinem Büreau aus 
eine telegraphiſche Verbindung mit den übrigen Polizeibureaus der Haupt⸗ 
ſtadt herſtellen laſſen. — Die Ergebenheitsadreſſen dauern fort. Der 
Ton dieſer Schriftſtücke ift geeignet, manche Bedenken zu erregen. Na⸗ 
mentlich will uns die bibliſche Sprache und die theilweiſe ganz entſchieden 
hervortretende falſch⸗ religiöſe Myſtik in ſolchen politiſchen Altenſtücken 
nicht paſſend erſcheinen. Auch müſſen wir uns wundern, unter einer 
derartigen Bitte um Vergebung der begangenen Sünden die Namen hieſi⸗ 
ger Bürger zu finden, die unſeres Wiſſens ſich keiner Verfehlung gegen 
die Regierung bewußt ſein können. (Schl. Z.) 

Warſchau, 7. Februar. [Angebliche Höllenmaſchine; 
eine Aushebung in Ausſicht; Jankowski.] Nach dem „Dzien⸗ 
nik“ ſollen in der Eckert'ſchen Eſſigfabrik zehn Höllenmaſchinen gefunden 
worden ſein, was wohl übertrieben iſt. Die gefundenen Gegenſtände 
ſcheinen von einer früheren Zeit herzurühren (wahrſcheinlich von der Zeit, 
als das Attentat auf Berg ſtattfand), denn fie waren in eine Mauer ein⸗ 
gemauert. Der alte Vater Eckert, ein ehrlicher Deutſcher, lebt noch, iſt 
aber noch kaum zurechnungsfähig, ebenſo ſeine Frau; dagegen iſt der 
Sohn, kurz nach dem erwähnten Attentat auf Berg verſchwunden, und 
ſcheint vorher jene Apparate vermauert zu haben. Perſonen, welche die 
alten Eckert's kennen, zweifeln nicht daran, daß ihnen die auffällige Thä⸗ 
tigkeit ihres Sohnes durchaus unbekannt blieb. In den weitläufigen 
Gebäuden der Fabrik ſind Sappeure mit Einreißen und Nachgrabungen 
beſchäftigt, jedoch iſt außer den ſchon gemeldeten Gegenſtänden nichts wei⸗ 
ter entdeckt worden. — Perſonen im Alter von 17 bis 30 Jahren wird 
jetzt unter keinen Umſtänden ein Reiſepaß, nicht einmal für das Inland 
ertheilt. Man ſchließt daraus, daß eine Aushebung beabſichtigt wird. — 
Vergangenen Donnerſtag ſah man auf dem Glacis der Citadelle einen 
Galgen errichten und ihn nachher, ohne daß er benutzt wurde, wieder ab⸗ 
brechen. Man erzählt ſich hierüber Verſchiedenes, das Glaubwürdigſte 
iſt Folgendes: Der Inſurgenten⸗Anführer Jankowsli ſollte erhängt wer⸗ 
den, als ein ruſſiſcher Oberſt in Geſellſchaft einiger Offiziere den Grafen 
Berg um Gnade für ihn bat, indem er geltend machte, daß der Verur⸗ 
theilte bei mehreren Gelegenheiten den Ruſſen gegenüber ritterlich groß⸗ 
müthig ſich erwieſen, und als tapferer Führer keines ſchimpflichen Todes 
ſterben dürfe. Der erwähnte Oberſt fiel einmal, als er in einem Walde 
zur Jagd war, der Jankoweki'ſchen Abtheilung in die Hände und glaubte 
ſich verloren; Jankowski erklärte ihm aber, daß, da er mitten in einer 
friedlichen Beſchäftigung angetroffen würde, er in dieſem Augenblick nicht 
feindlich behandelt werden könne, und eine Eskorte (von Inſurgenten) 
brachte den Oberſten bis an einen Ort, wo er ſicher war. (Bresl. 3.) 


Warſchau, 7. Februar. Die neuliche Auffindung der geheimen 
Kanzlei der Nationalregierung auf der Hopfenſtraße hat zu einer weiteren 
ſehr wichtigen Entdeckung geführt, nämlich zur Ermittelung des oberſten 
revolutionären Polizeichefs, eines Beamten der Kanzlei des Statthalters 
ſelbſt, polniſcher Nationalität. Der junge Mann hatte lange unter dem 
jetzigen Civilgouverneur von Warſchau, General Roznow, gearbeitet und 
war als ſehr brauchbar in die Bureaux des Statthalters befördert wor⸗ 
den. Hier nun ſtanden ihm die verſchiedenſten Anordnungen, Dokumente 
und Nachweiſungen in erſter Hand zu Dienften, die er auch weidlich für 
die revolutionäre Partei auszubeuten verſtand. Weitere Geſtändniſſe foll 
er aber bis jetzt verweigert haben. — In einem vom 19. v. M. datirten 
„Dekret“ der Nationalregierung werden Alle, welche Kontributionen ge⸗ 
zahlt, oder ſonſt welche Verluſte durch die Ruſſen oder Aufftändifchen er⸗ 
litten haben, angewieſen, ihre ſaͤmmtlichen Forderungen bei der „Na⸗ 
tional⸗Liquidations⸗Kommiſſion“ einzureichen, welche für ihre Befriedi⸗ 
gung „aus den Mitteln des Staats“ Sorge tragen werde! 

Die Gewaltthätigleiten in der Provinz, welche eine Zeitlang nach⸗ 
gelaſſen zu haben ſchienen, mehren ſich wieder auf erſchreckende Weiſe. 
Der Aufſtand ſcheint mehr und mehr ins Stadium des Banditenweſens 
eingetreten zu ſein und dieſer Zuſtand kann noch lange dauern, denn die 
Truppen können unmöglich jeder kleinen Bande von 6-10 Mann in 
ihre Schlupfwinkel nachſpüren. — Gefechte ſind ſeit Kurzem wieder in 
großer Zahl vorgefallen, wenn auch nur mit den jetzt ſehr zuſammenge⸗ 
ſchmolzenen Reſten der verſchiedenen Banden von 40—100 Mann ſtarl, 
die bald dieſem bald jenem neuen oder alten Anführer folgen. So beim 
Dorfe Kulaki unter dem verwundeten Anführer Myszycki; bei Kasmierz 
(Gub. Lublin) mit einer Reiterbande, 20 Pferde ſtark; bei Lubartow 
mit einer ſolchen von 40 Pferden unter Leniewski, die bis auf 2 Mann 
niedergehauen wurden. Mit 100 Mann unter Marecki bei Krasno⸗ 

| ſtaw (60 Inſurgenten und Mareski wurden gefangen); mit der Jag⸗ 
| 
| 


minſchen 50 Mann ſtarken Bande bei Krosnick (28 Todte); bei Ro⸗ 

zenty unweit Sieradz mit den Reſten der Kozlawskiſchen Bande (der 
Anführer wurde gefangen) und im Pruſiner Walde bei Czenſtochau mit 

einer Bande von 50 Mann, von denen nur 20 entkamen. (Oſtſee⸗ 

Zeitung.) 5 =, 

— Ueber die neueſten Entdeckungen in Warſchau ſchreibt der Kor⸗ 
reſpondent der „Ruſſiſchen St. Petersb. Ztg.“ unter Anderem Folgen- 
des: Boguslawski erweiſt ſich als einer der Hauptführer des Aufſtandes. 
Er ift entweder der Chef der Stadt oder der Oberſekretür der National⸗ 
Regierung. Er iſt ein junger Menſch von 24 — 28 Jahren und un⸗ 
längſt von der Heidelberger Univerſität nach Warſchau zurückgekehrt. Vor 
2 Jahren war er in eine Unterſuchung verwickelt und ſaß in Folge deſſen 
auch eine kurze Zeit in der Citadelle. Sein Vater ift ein Greis, der 
früher einmal in der polniſchen Armee gedient hat. In dem Portefeuille, 

welches in dem Holzſtalle ſeiner Wohnung gefunden wurde, befanden ſich 
folgende Papiere; Organiſation des Gerichts- und Polizeüveſens der 
Volksregierung mit den Koſtenanſchlägen; die Tagesberichte verſchiedener 
Perſonen über alles Vorgefallene; Geſuche und Bittſchreiben an den 
Rzad, in welchen um Unterſtützung gebeten wird; verſchiedene Blanketts, 
von welchen einige oben die Aufſchrift „Nationalregierung, Polizeiab⸗ 
theilung“ und unten das Petſchaft trugen, während andere oben die Auf⸗ 
ſchrift, Staatsſekretariat“ hatten und „Sekretarz rzadu narodowego“ 
unterzeichnet waren. Die ganze Korreſpondenz, welche in dem Portefeuille 


in Sosnowice um 20 Minuten früher eintreffen. Es ſcheint, daß die 
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ſehen, 
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gefunden worden, war auf ſolche Blanketts geſchrieben. Die Durchſicht 
der Papiere war gegen 2 Uhr Nachts beendigt, und gegen 8 Uhr Mor- 
gens waren bereits alle Perſonen, welche in dem gefundenen Verzeichniß 
als Deuylieder des Azad genannt waren, mit Ausnahme Eines, verhaf⸗ 


tet. Gleichzeitig waren bei allen Verhafteten ſorgfältige Hausviſitationen 


vorgenommen und viele Papiere gefunden worden. Unter den Verhafteten⸗ 
befindet ſich auch ein ältlicher Mann von 50 Jahren und darüber, Na⸗ 
mens Ordinec, der fruher einmal in unſerer Armee und dann als Poli» 
zeibeamter in Rjaſan gedient hatte. In ſeiner Wohnung wurden Befehle 
Lettern, Chiffren, etwas Pulver, Kugeln, Plakate und Gedichte aufrei⸗ 
zenden Inhalts, Aufrufe an die Geistlichkeit, das polniſche Volk und die 
aufſtändiſchen Truppen, revolutionaire Gebete, eine ziemlich beträchtliche 
Quantität Charpie u. ſ. w. gefunden. Von dem unlängſt in dem 
Gouvernement Radom gefangen genommenen Engländer Saint⸗Clair, 
der als Offizier in der engliſchen Armee gedient und ſich ſpaͤter an dem 
Aufitande betheiligt hatte, wird berichtet, daß Graf Berg ihn nach Eng⸗ 
land zuruckzuſenden befohlen, weil er ſich mehr gegen die engliſche Regie⸗ 
rung als gegen die ruſſiſche verſündigt habe. 

* Warſchau, 3. Februar. Graf Sigmund Wielopolski 
iſt, wie vorher geſagt wurde, in der That an die Spitze einer Regierungs⸗ 
Abtheilung, und zwar des Kultusweſens, als Nachfolger Przystanski's, 
getreten. Wie es heißt, arbeitet er mit den beiden ruſſiſch-geſinnten Geiſt⸗ 
lichen Golian und Koſſowski daran, im Sinne des Auguſtower Biſchofs 
Grafen Lubienski eine Ergebenheitsadreſſe der Warſchauer Geiſtlichteit 
an den Kaiſer zu Stande zu bringen. Der Geiſtliche Dunajewskt, Re⸗ 
gens des hieſigen Prieſterſemiars, hat Ordre erhalten, das Land auf 
der Warſchau⸗Wiener Bahn ſofort zu verlaſſen. Die hieſigen Domini⸗ 
kanermönche wurden zu einer Kontribution von 300 Rubeln verurtheilt, 
weil einer von ihnen eine mißfällig aufgenommene Predigt politiſchen In⸗ 
halts gehalten hatte. — Von dem Wikkowsti'ſchen Balle werden noch 
immer allerlei Dinge erzählt. Bei dem Toaſt auf die Verſöhnung der 
Stadt Warſchau mit der Regierung ſoll ein ruſſiſcher Officier niederen 
Ranges im Eifer gerufen haben: „Auf daß wir Hand in Hand die nichts⸗ 
würdigen Deutſchen zu ſchlagen gehen!“ Er wurde augenblicklich verhaf⸗ 
tet. — Man will hier ſchlechte Nachrichten aus Podolien haben, es rege 
ſich dort wieder und der Gouverneur Braunſchweig habe alle Hände voll 


zu thun, um die Agitation zu vernichten; er ſelbſt reiſe im Lande umher, 


um Propaganda für die Regierung zu machen. Die ruſſiſche Bevölke⸗ 
rung iſt großentheils bewaffnet. 

Warſchau, 10. Februar, Mittags. [Telegr.] Der „Dzien⸗ 
nik“ publicirt ein Rundſchreiben des Statthalters an die Militärchefs, 
wonach Inſurgenten, die ſich freiwillig ſtellen, wenn mit Waffen, gänz⸗ 
lich frei ausgehen, wenn ohne Waffen nach erfolgter Legitimation und 
gegen Burgſchaft der Dorfgemeinden freigelaſſen, wenn ſie weder Legiti⸗ 
mation noch Burgſchaft beſchaffen können, bis zur Wiederherſtellung der 
Ruhe deponirt werden ſollen. 


Lokules und Provinzielles. 
8 Bojen, 11. Februar. Die geſtrige Sitzung der Stadt- 
verordneten eröffnete der Vorſitzende mit der Anzeige, daß der Pro⸗ 


tokollführer, Stadtſekretär Zeh, ertrankt ſei, die Verſammlung daher zu⸗ 


nächſt einen ſtellvertretenden Protokollführer aus ihrer Mitte zu wählen 


Habe. Gewählt wurde darauf der Stadto. Lupke mit 22 gegen 1 Stimme. 


— Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung theilte der Vor⸗ 
ſitzende ein Schreiben der Stadtverordneten polniſcher Nationalität mit, 
in welchem dieſelben erklären, daß ſie in der Sitzung nicht erſcheinen wür⸗ 
den, wenn die Wahl eines Mitgliedes zu dem Ausſchuſſe bezüglich der 
Errichtung eines Denkmals der Leipziger Schlacht nicht von der Tages⸗ 
ordnung entfernt würde. Der Vorſitzende wiederholte im Weſentlichen 
feine früheren Auslaſſungen, daß er nicht berechtigt ſei, eine ihm vom 
Magiſtrat zugehende Vorlage zu unterdrücken, daß die Wahl die Konſe⸗ 
quenz eines früheren Beſchluſſes ſei und für die Deutſchen überhaupt kein 
Grund vorliege, aus Ruckſicht auf ihre polniſchen Mitbürger ihre Theil⸗ 
nahme an einem für fie erfreulichen Ereigniß nicht kundzugeben. — Fer⸗ 
ner theilte der Vorſitzende mit, daß die Wahl des Beigeordneten, wenn 
keine Hinderniſſe eintreten, in acht Tagen ſtattfinden ſoll. — Nr. 1, 
Kaſſenangelegenheiten, und Nr. 2, die neue Waſſerleitung betreffend, 
wurden, da fie für die Verhandlung noch nicht vorbereitet, von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. — Hierauf trug der Vorſitzende den Antrag des Stadtv. 
Annuß auf Reviſion der ſtädtiſchen Bauordnung vor. Derſelbe lautet: 

„Die Brände im Krug'ſchen Hauſe an der Waſſerſtraße, im 
Pincus'ſchen Haufe an der Friedrichsſtraße und im Jaffe ſchen Hauſe 
an der Gerberſtraße haben dewieſen, wie feuergefährlich viele Gebäude 
und darunter namentlich die Hofgebäude im Innern der Stadt gebaut 
ſind, und wie groß die Gefahr für das Eigenthum und das Leben der 
Einwohner bei dem Ausbruch eines Brandes werden kann. Die Bau⸗ 
ordnung für die Stadt Poſen vom 6. Mai 1838 trägt den billigen An⸗ 
ſprüchen, welche man auf feuerſichere Ausführung der Gebäude, ſo weit 
dieſer für die Vorſtädte das Rayongeſetz nicht entgegentritt, feine Rech⸗ 
nung; an maſſiven Gebäuden werden hölzerne, das Feuer von einem zum 
anderen Gebäude fortpflanzende Geſimſe angebracht, die Hauseingänge 
werden kaſſirt, vier Etagen hohe Häuſer durchweg mit Holztreppen ver⸗ 
hölzerne Zäune und andere Objekte leichter Bauart unter dem 
Schutze der alten Bauordnung herſtellt. Unter Hinweiſung auf dieſe 
unläu baren Uebelſtände wird die Reviſion der ſtädtiſchen Bauordnung 


beantragt.“ 


Der Antrag fand genügende Unterſtützung und es wurde auf Vor⸗ 
ſchlag des Vorſitzenden eine gemiſchte Kommiſſion, zu welcher der Ma⸗ 
giſtrat ſeinerſeits die Mitglieder noch beſtimmen wird, gewählt, beſtehend 
aus den Stadtverordneten Annuß, Feckert, Hebanowsli, Garfey und 
Tſchuſchke. Von Seiten des Magiſtrats wurde noch mitgetheilt, daß die 
Angelegenheit bereits im Schooße des Magiſtrats in Berathung gezogen 
ift. — Dem Kaufmann O. Fiedler wurde für die Reviſion der Apothe⸗ 
kerrechnungen für die ſtädtiſchen Krankenanſtalten ꝛc. eine jährliche Remu⸗ 
neration von 60 Thlrn. bewilligt. — Das Lehrerkollegium der Real⸗ 
ſchule hat ein Schreiben an die Stadtverordnetenverſammlung gerichtet, 
in welchem daſſetbe ſeinen Dank für die Erhöhung faſt ſämmtlicher Leh⸗ 
rergehalte ausſpricht. Das Schreiben wurde durch den Vorſitzenden ver⸗ 
leſen. — Der Provinzial» Steuerdirektor hat die ſtädtiſchen Behörden 
davon in Kenntniß geſetzt, daß für jetzt von der Einführung einer Durch⸗ 
ſchnitts⸗Mahlſteuer Abſtand genommen ſei, da diefe nur im Wege der 
Geſetzgebung erfolgen könne und der Zeitpunkt dafür jetzt nicht geeignet 
erſcheine. — Die Stadt ift verpflichtet, zur Aufnahme durchgehender Mili⸗ 
tairkommandos ein geeignetes Lokal zu halten. Das bisherige kontraͤktliche 


Uebereinkommen zur Aufnahme ſolcher Kommandos mit einem hieſigen 


Einwohner iſt von dieſem gekündigt und dadurch ein anderes Arrange⸗ 
ment nothwendig geworden. In Folge der Aufforderung des Magi⸗ 


ſtrats hat ſich der Schenker Sommer erboten, dieſe Verpflichtung gegen 
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eine jährliche Entſchädigung von 200 Thlrn. zu übernehmen. Da nach 
Angabe des Magiſtrats auf ein anderweites Anerbieten nicht zu rechnen 
iſt, ſo beſchloß die Verſammlung, ihre Genehmigung zu dieſem 
Abkommen auf ein Jahr zu ertheilen. — Zum Armenvorfteher 
für den ſiebzehnten Bezirk wurde an Stelle des Mühlenbeſitzers 
Beuth jun. der hieſige Schiffsbaumeiſter Junge gewählt. 
Die Ueberlaſſung des Gartens bei der Krankenanſtalt an den Inſpektor 
Buſſe für eine jährliche Pacht von 6 Thlrn. wurde genehmigt. — Das 
Kirchenkollegium der evangelischen Neuſtädtiſchen Kirchengemeinde hat 
ein Geſuch an den Magiſtrat gerichtet, zu genehmigen, daß die neue Kirche 
für dieſe Gemeinde auf dem Neuſtädtiſchen Markt erbaut werden lönne. 
Das Kollegium erbietet ſich dagegen, von dem der Gemeinde zum Kir⸗ 
chenbau ſeitens des Fiskus überwieſenen Grundſtücke einen Theil an die 
Kommune abzutreten. Der Magiſtrat hat das Geſuch befürwortet. Der 
Vorſitzende theilte mit, daß ihm von vielen Seiten Proteſte gegen dieſen 
Plan zugegangen ſeien, ſo daß es gerathen ſcheine, die Angelegenheit 
erſt einer Kommiſſion zur Prüfung und demnächſtigen Berichterſtat⸗ 
tung zu überweiſen. Die Verſammlung trat dieſer Anſicht bei 
und es wurde eine Kommiſſion von ſieben Mitgliedern, beſtehend aus 
den Stadtverordneten Berger, Schmidt, Cegielsti, Annuß, R. Aſch, 
Feckert und Pilet, gewählt. — Es folgte nunmehr die Wahl eines Mit⸗ 
gliedes zu dem Ausſchuſſe, bezüglich eines Nationaldenkmals der Leipziger 
Schlacht. Der Vorſitzende brachte den Oberbürgermeiſter Geh. Rath 
Naumann in Vorſchlag, und nachdem dieſer ſeine Bereitwilligkeit zu die⸗ 
ſer Miſſion erklärt, erfolgte die Wahl deſſelben mit großer Majorität. 
Der Vorſitzende, Juſtizrath Tſchuſchke, wurde zum Stellvertreter deſ⸗ 
ſelben erwählt. — Der Böttchermeiſter Longe hat beantragt, ihm noch 
eine Parzelle von 12 Fuß Breite von dem Platze des ehemaligen Rab⸗ 
bowſchen Mühlenteiche für den Preis von 500 Thlrn. zu verk aufen, da 
ſein Bauplatz für das von ihm zu bauende Grundſtück nicht ausreicht. 
Der. Magiftrat befürwortet den Verkauf und die Verſammlung geneh- 
migt denſelben unter denſelben Bedingungen, die bei dem erſten Verkaufe 
geſtellt wurden. — Auweſend waren die Stadtverordneten Tſchuſchle 
(Vorſitzender), Annuß, B. H. Aſch, R. Aſch, Borchardt, Berger, Bie⸗ 
lefeld, Dahlle, Feckert, Graßmann, Garfey, Handtle, Bernh. Jaffe, L. 
Jaffe, Sam. Jaffe, Knorr, Löwinſohn, Lupke, Mamroth, Meiſch, 
Meyer, Schmidt, Walther und Wenzel. — Der Magiſtat war vertreten 
durch den Oberbürgermeiſter Geh. Rath Naumann, die Stadträthe 
Müller, Samter, v. Treskow und den Stadtbaurath Wollenhaupt. 

— [Stadttheater] Mittwoch, 10. Februar. Die Ver⸗ 
ſchwörung der Frauen. Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Alten von Ar⸗ 
thur Müller. . 

Die Bühne verdankt Herren Arthur Müller aus neueſter Zeit zwar 
eine ſchätzbare Bereicherung ihres Repertoirs, aber heimiſch genug ſcheint 
der Autor auf derſelben noch nicht zu ſein, um den Effekt der von ihm 
angewandten Mittel ſicher berechnen zu können. Das vorliegende Stück, 
deſſen Stoff ein ſehr knapper iſt, würde ſich unſeres Erachtens beſſer als 
Schauspiel, denn als Luſtſpiel ausnehmen, indem das Luſtſpielartige 
darin nur durch eine grelle Auftragung der Farben erzielt wird und ſich 
etwas zu ſehr der Poſſe nähert. Wir können nicht finden, daß dies in der 
Darſtellung gelegen hätte, da durchweg aus der Handlung hervorblickte, 
daß das darſtellende Perſonal ſich e er ezeichn 
Grenzen hielt. So iſt z. B. nicht erſichtlich, warum Kurt, der Page, 
dem die Aufgabe geſtellt iſt, die verſchwörungsluſtigen Weiber zu dupiren, 
ſich zwei Scenen hindurch damit beſchäft gen muß, ſeinen Bruder, den 
preußifchen Hauptmann, und ſeine wohlgeſinnte Braut zu äffen und ſich 
die Ohren ziehen zu laſſen. An einer ſolchen Muthwillens⸗Scene wäre 
es völlig genug; die Wiederholung derſelben erſcheint als bloßer Lücken 
büßer. Hauptmann v. Roſenberg (Hr. Heß) iſt eine ganz verzeichnete 
Individualität. Während der aus dem Prieſterrock hervorguckende Sol⸗ 
dat wirklich beluſtigen wurde, macht der zu ſtark aufgetragene Poltron 
den Eindruck des Komödienhaften. 

Gelernt war ſo gut, wie es für eine erſte Aufführung verlangt 
werden kann. Frau Formes verrieth als Page ſo wenig die Da⸗ 
me, wie als Dame den Pagen, die Täuſchung war eine durchgrei⸗ 
fende; man ſah hier und da den luſtigen Jeſuitenzögling hervorblitzen. 
Dieſe jugendlich ſchalthaften Rollen ſtehen unſerer Gaſtin vorzüglich gut 
und an der periden Durchführung dieſer Rolle hängt das Schickſal der 
ganzen „Frauenverſchwörung“. Der alte Deſſauer (Herr Brandt) war 
entſprechend gezeichnet und wiedergegeben. Im Ganzen wirkte das Per⸗ 
ſonal mit Eifer zuſammen, um der Vorſtellung den Beifall des Publi⸗ 
kums zu erwerben, der ſich am Schluß kundgab. 

— [Goldene Hochzeit.] Das jetzt nur ſebr ſelten vorkommende 
Schauſpiel einer goldenen Hochzeit wurde uns vorgeſtern in der St. Martin 
Kirche zu Theil. Einen eigenen Kontcaft bildete es, wie die Gefeierten, ein 
Ehepaar ſchon boch im Greiſenalter ſtehend, ſich noch einmal mit alle dem 
Pomp umgeben hatten, welcher bei derartigen Gelegenheiten zur Schau getra⸗ 
gen wird. Die alten Eheleute find aus einem nahen Dorfe, wo ſie unter 
ihren Mitbewohnern in großer Achtung Steben ſollen; das bewies auch das 

roße Gefolge, (19 Wagen und Kutſchen), welches dem Trauwagen, der von 


Jungfrauen und Jünglingen, die mit den bunteſten Farben geſchmückt, um⸗ 
— war, nachzog. So begaben ſich die Gefeierten in das Gotteshaus, 
um für den Abend ihres Lebens den Trauakt zu erneuern. 
Aus dem Kreiſe Buk, 10. Februar. (Kreis erſatzgeſchäft. 
Im biefigen Kreise findet gegenwärtig das Erſatzgeſchäft ſtatt, und find bis 
jetzt, wie ich erfahre, ca. 40 Pre der Heerespflichtigen für tauglich zum Mi⸗ 
litärdienſt befunden worden, Ein Ausfall im hieſigen Kreiſe wird nicht zu 
erwarten fein. Bei dieſer Gelegenheit iſt die Aeußerung eines bei dem Ge⸗ 
ſchäft fungirenden Offiziers, deſſen Namen wir der Oeffentlichkeit noch vor⸗ 
enthalten wollen, nicht unerwähnt zu laſſen. Als nämlich bei dem geſtern in 
N. ſtattgebabten Erſatzgeſchäft auch mehrere junge Leute moſaiſchen Glau⸗ 
bens ſich geſtellten, fragte einer derſelben ein eigens aus Warſchau zu dieſem 
Zwecke heimgekehrter, dem gebildeten Stande angebörender junger Mann, 
den beim Geſchäfte anweſenden Lieutenant in böchſt beſcheidener Weiſe, wo 
er ſich zu entkleiden habe. Statt einer gebührenden Antwort, beſchied jener 
ihn mit den Worten: werde! | ! 
junge!“ Traurig iſt es, daß in jegigem Zeitalter ſolche Vorurtheile, welche 
längſt ſchon ausgemerzt ſein ſollten, noch vorhanden ſind. 
us dem Krotoſchiner Kreiſe, 8. Februar. Vergangenen 
Sonnabend kam das Disciplinar-Berfabren wider den königl. Diſtr 
Kommiſſaxius Brodniewicz zu Borek vor dem Königl. Disciplinar⸗Gerichts⸗ 
hof zu Poſen zur Verhandlung. 
dieſer Sache erfahren, ſoll auf Verſetzung des ꝛc. Brodniewicz erkannt wor⸗ 
den fein; ob mit Verminderung des Dienſteinkommens und Verluſt des An⸗ 
ſpruchs auf Umzugskoſten, oder mit einem von beiden Nachtheilen (8.16 des 
Geſetzes vom 21. Juli 1852) iſt noch unbekannt. So viel wir aus ſicherer 
Quelle erfahren, wird ꝛc. Brodniewiez sel dieſes Erkenntniß keine weitere 
Berufung einlegen, trotzdem er durch daſſelbe wegen des Berlaſſens feines 
Beſitzthums in Borek ſehr hart betroffen iſt. Seine Vertheidigung führte 
Herr Rechtsanwalt Orgler. — Als Thatbeſtand der Störung des Gottes⸗ 
dienſtes einer jüdiſchen Religionsgeſellſchaft, hat das Königl. Appellationsge⸗ 
richt zu Poſen in einem vor Kurzem in zweiter Inſtanz verhandelten, eine 
jüdiſche Gemeinde unſeres Kreiſes betreffenden Falle, das Anbrennen eines 
Lichtes am Freitag Abend an den vor dem Altare brennenden Lichtern, während 
der Pfalm, mit welchem der Sabbath eingeleitet wird, vom Vorbeter geſpro⸗ 
chen wird, nachdem der betreffende Rabbiner erklärt hatte, daß es bereits 
Sabbath ſei, angenommen, und demgemäß gegen den Beſchuldigten das Er⸗ 


gezeichneten 


iſtrikts⸗ 
Nachdem was wir bis jetzt über den Ausfall 
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kenntniß erſter Inſtanz beſtätigt, nach welchem derſelbe zu vier Wochen Ge⸗ 
fängnißſtrafe und zur Tragung der Unterſuchungskoſten verurtheilt worden. 
Gegen dieſe Enticheidung ſoll die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt werden, in 
welcher unter Berufung auf jüdische Gelehrtenauthoritäten ausgeführt 
werden ſoll, daß der geſprochene Pfalm weder einen Gottesdienſt ausmacht, 
noch eine einzelne gottesdienſtliche Verrichtung bildet, alſo von einer Std” 
rung keine Rede ſein konnte. Wir werden nicht unterlaſſen ſeiner Zeit die 
hierauf erfolgte Entſcheidung an dieſer Stelle mitzutheilen. 

( Miloslaw, S. Febr. Mag man die Beſetzung der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze preußiſcherſeits von einem Geſichtspunlte aus bes 
trachten von welchem man wolle — ſich aufs hohe Pferd des Doktrina⸗ 
rismus zu ſetzen iſt immer bequemer, als der Konſequenz gegebener That⸗ 
ſachen ſich anzuſchließen“) — das Eine ſteht feſt, daß jene Beſetzung 
einer Agitation das Mittel gelegt hat, die es doch verſtand, eine große 
Quantität Zündſtoff ins Nachbarland hinüberzuwerfen, und daß fie einer 
Menge von unheilvollen Plänen, deren Manifeſtation gewiſſermaßen „in 
der Luft“ lag, ein Ende gemacht hat, ja, daß, wenn einmal die deutſche 
Nationalität an der Grenze nicht im Stande geweſen wäre, ihre Inter⸗ 
eſſen einer fanatifirten Bevölkerung gegenüber allein zu vertreten, von 
unſerer Regierung keine ſicherere Bürgſchaft ihrer Sorgfalt für die Wohl⸗ 
fahrt des deutſchen Elements bei uns gegeben werden konnte, als durch 
Beſetzung der Grenze gegeben worden iſt. Wie verdienſtvoll aber bei 
Wahrnehmung dieſes wahrhaft ſtaatlichen und nationalen Intereſſes, ſo 
wie beim Schutze preußiſcher Staatsbürger alle Betheiligten ſich ausge⸗ 
zeichnet haben, zeigt am beſten die neueſte Ordensverleihung an Einwoh⸗ 
ner unſeres — des Wreſchener — Kreiſes, von denen uns nur der 
Name unſeres Bürgermeiſters und Diſtriktskommiſſarius Hrn. Gropler 
zu erwähnen erlaubt ſei. Derſelbe hat von jeher sine ira et studio dem 
Wohle ſeiner Stadt und ſeines Kommiſſariats ſein Streben geweiht und 
dabei, wie die ihm gewordene allerhöchſte Anerkennung durch Zuſchickung 
des Rothen Adlerordens beweiſt, immer das salus xei publicae suprema 
lex innezuhalten gewußt. Von Gerüchten über neue Zuzüge wimmelt 
die Grenze; auch ſcheint feftzuftehen, daß bedeutende Anſtrengungen zur 
Beförderung von Mannſchaften nach Polen hinüber gemacht werden, 
natürlich aber entſchließt man ſich bei der Aufmerkſamkeit unſerer Behör⸗ 
den weniger zu dem Uebergange in geſchloſſenen Schaaren, als in ver⸗ 
einzelten Gruppen. Daher wohl auch die ſtrenge Kontrole, der ſich jeder 
in der Nähe der Grenze Reiſende unterwerfen muß. 

17 Pleſchen, 9. Februar. [Jubiläum: Selbſtmord.] Am 1. d. 
Mts. waren es fünfzig Jahre, daß der kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Herr 
Krienitz zu Sobotka in den Staatsdienſt eintrat. Leider waren die Verwal⸗ 
tungsbeamten des Kreiſes durch das Kreiserſatzgeſchäft verhindert, das Nb 


an dieſem Tage mit dem Jubilar gemeinſchaftlich feiern zu können. 


beendigtem Kreiserſatzgeſchäft verſammelten ſich vorgeſtern auf Anregung des 
fol. Landrathes Herrn Gregorovius die Verwaltungsbeamten des Kreiſes, 
acht Rittergutsbeſi 
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könne ihm das ehrenvolle Zeugniß geben, daß er das, was er 
U Jahren gelobt, der fgl. Regierung treu und ehrlich gebalten babe. 
Als ein geringes Zeichen der Verehrung überreichte der Redner ihm dann 
im Namen ſeiner Kollegen, Freunde und Gönner ein prachtvolles Photo 
raphie⸗Album, das, von A. v. Bardzki in Breslau gefertigt, allgemein 2 

el. Der Jubilar war über diese Auszeichnung ſichtlich erfreut und tief be“ 
wegt. Die ganze Feſtfeier verfloß in der heiterſten Stimmung und die 
wäre eine noch mehr gehobene geweſen, wenn nicht Seitens der kgl. Regie? 
rung zu Poſen das Feſt gänzlich unbeachtet gelaſſen worden wäre. Die Feſt⸗ 
verſammlung blieb in zwangloſer Heiterkeit bis in die ſpäten Abendſtunden 
bei einander. Toaſte folgten auf Toaſte und Reden, launigen und ernſten 
Inhaltes, ließen die Stunden des Feſtes unbemerkt vorüberziehen. — Geſtern 
Mittag erſchoß ſich in ſeinem Quartier ein Soldat von der 8. Kompagnie des 
47. Infanterie⸗Regiments, weil er fürchtete beftraft zu werden. 
ſich, während er auf Wache war, an einem Tanz betheiligt. 
dauernswerthe diente das letzte Jahr und war noch nie beftraft. Fal 
Ehrgefühl war daher das Motiv ſeiner beklagenswerthen That. 
Bromberg, 10. Februar. Nach der „Patr. Ztg.“ iſt das Mit⸗ 
glied der Direktian der königl. Oſtbahn, Aſſeſſor Haff hierfelbſt, zum 
Direktor der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn ernannt worden. 


Vorgeſetzter 
vor unfzig 3 


*) Gegen die Beſetzung der Grenze hat unſeres Wiſſens Niemand in der 
Provinz etwas einzuwenden gehabt. Wir und unſere Freunde haben im Ge’ 
gentheil eine möglichſt ſtarke Grenzbeſetzung von Hauſe aus befürwortet. Es 


darf aber nicht die Grenzbeſetzung mit der Konvention wei, 7 
Red. 
— —— —— 
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Telegramme. 


‚Hamburg, 11. Februar. Die „Flensburger Zeitung“ vom 9. 
bringt eine Bekanntmachung des preußiſchen Civilkommifars für 


Schleswig, Freiherrn v. Zedlitz, wonach die Regierungsgewalt des 


11. Februar 1864. 


Königs von Dänemark ſuspendirt wird, die Landesgeſetze aber maß⸗ 
gebend bleiben. Ferner eine Aufforderung am die gegenwärtigen 
Oberbeamten, ſich ſchriſtlich zu erklären, ob fie den Anordnungen 
der Kommiſſare gehorchen wollen, widrigenſalls ihre Suspeuſion er- 
folgen müſſe. Weiter heißt es in der Jekanntmachung: Die augen- 
blichliche militäriſche und politiſche Lage erfordere folgende Anord- 
nungen: 1) alle politiſchen Vereine, insbeſondert ſolche, die mit 
auswärtigen Vereinen in Verbindung ſtehen, find verboten; 2) alle 
politiſchen Demonſtrationen jedweder Partei find verboten, insbefon- 
dere darf unter keiner Bedingung der Succeſſionsentſcheidung that- 
ſächlich irgendwie vorgegriffen werden. 


Schleswig, den 10. Februar Abends. Nachrichten aus dem 
Hauptquartier von Flörup vom 10. zufolge räumten die Dänen die 
Düppeler Schanzen und ſchiſſten ihr Material nach Alſen ein. 


London, 11. Februar. Die heutige „Times“ ſagt, es ſei eine 
officielle Wiener Verſicherung hierher gelangt, wonach Oeſtreich nicht 
beabfichtige, die in der identiſchen Pepeſche vom 31. Jannar be- 
zeichnete Bafıs aufzugeben. Die Nachricht, Oeſtreich ſei vom Londo⸗ 
ner Traktat zurückgetreten, fei nicht authentiſch. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Februar. } 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Schwarz aus Berlin und 
Amberger aus Baſel, die Rittergutsbeſitzer Duoosaus Ober⸗Brocken⸗ 
dorf und von Twardowski aus Kobylnik, Fabrikant Rückert aus 
Halle, die Gutsbeſitzer v. Skorzewski und Frau v. Banaſzkiewicz aus 


Uleyno. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Grabowski aus Radownitz 
und Frau v. Zakrzewska aus Zabno, Sohn eines Oberſten v. Kru⸗ 
kowski aus Warſchau. es RR 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Eigenthümer de Cronn aus Wien, die Kauf⸗ 
leute Ferke aus Dresden, Bein, Wiemann und Greifen aus Berlin, 
Jena aus Halberſtadt, David aus Leipzig, Müller aus Frankfurt, 
Denecke und Folkenburg aus Magdeburg. k 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute v. Oberski aus Nakel und 
Steinberg aus Breslau, Architekt Lauſcher aus Berlin, Frau Ren⸗ 
tierin Bauer aus Glogau, die Gutsbeſitzer v. Ponikierski aus Wis⸗ 
niewo und Felſch aus Nuchocin. > H 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Nathuſius und Wimmler aus 
Braunſchweig, die Kaufleute Scholz und Heidenreich aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Bartſch aus Thorn, Generalpächter Polle 
aus Krotoſchin, die Kaufleute Kgiſer aus Auerbachshütte, Kirſchner 
aus Rogaſen und Lehmann aus Wongrowis. 

SCHWARZER ADLER. Privatier v. Wodpol aus Rogalin, Gutsbeſitzer Dut⸗ 
kiewicz aus Zegowo. > 


ee es 


Inferate und Hörfen-ITachrichten. 


ef end. |jondern druch ein 


Ohne Medizin, 


Das Dom. Parsko bei Alt-Boyen] _ 
offerirt 300 Scheffel Saaterbſen, ganzſ bei 


Tägli Auſtern 
Carl 3 Nacht. mit Wagenladierfabr. O. Jaenick 


Eine neu eingerichtete Kellerwohnung von 


Kaufm. E. Meyer in Küſtrin, Frl. E. ee ch 
r 


0 


Heuer mit Lieut. 


rentel b 


& of a en, das dung der 
„wer im 


f der Bäume nen ſchnelle und ſichere Hülfe gewährt, die in 


347, Nr. 1 des Strafgeſ. Buches.) Folge zu frühen oder zu häufigen Geſchlechts⸗ 


Unter Hinweis auf dieſe Verordnung wer⸗ genuß oder durch unnatürliche Abſchwächung 


u laſſen. 
1 N den 9. Februar 1864 


Der Polizeipräſident v. Jaerenſprung. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf der in dem öffentlichen An⸗ 
zeiger des Regierungs⸗Amtsblatts Nr. 3 vom 
9. Januar c. aufgerufenen berrenloſen Poſt - 
kten iſt im Lokale der Ober⸗ 
i Termin auf $ 
Wittwoch den 24. d. Mts 
Vormittags 10 Uhr 
angeſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
den 9. Februar 1864. 


Der Ober⸗Poſtdirektor Buttendorff. inze 
Blumen: und Gemüje- Samen 


und 


Poſtdi 


gelitten. Durch daſſelbe Verfabren wird eben⸗ 


lutionen, fes Kurzſichtigkeit ꝛc. werden 
unter Chiffre 29. K. poste restante L 
nitz entgegen genommen. — Auch Magen⸗ 
und an ſchlechter Verdauung, ſo wie an offe⸗ 
nen Wunden auch in veralteten Fällen Lei⸗ 
dende werden in Kur genommen und ſicher 
eheilt. — Das Honorar iſt unbedeutend. — 
iöfretion jelbftverftändlich. t. 
Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen 
von anerkannt guter Gattung (gelber Pohlſcher) 
à Scheffel 5 Thlr., à Metze 10 Sgr. verkauft 
Cum Heinze in Klecko. 


in * > guter Qualität enmwfiehlt zu billigen Preiſen, 


Blumenbonquets ꝛc. werden ſchnell und billig angefertigt. 


Albert Krause, St. Adalbert Nr. 40. 


bis jetzt wenig bekanntes rein und frei von jedem ſchwarzen Beiſatz zu 
) "ie Anwen er 15 mo 
e bafirt, wird namentlich allen de⸗ lauer amt ae 9 


Sgr. 6 


Bra 
as Wirthſchaftsamt. 


Schlitten⸗Teppiche 
billig bei 8. . Horach, Waſſerſtr. 30. 
Alle Arten Strohhüte werden zum Wa⸗ ben) find gr. Ritterſtr. 14 im 2. St. v. 1. April 
chen, Moderniſiren und Färben angenommen ſab zu vermiethen. 
und nach Berlin befördert r 
Harte Eikan, Schloßſtraße 2. 


cheffel über höchſte Bres-Ivier Stuben nach vorn heraus iſt von L 

frauto uit 1964 ab Wilbelmsplatz Nr. 10 zu vermſetben. 
wei möblirte Zimmer nebſt Entrée im 

1. Stock, neſſt 

then k 


2 Wohn. aus 3 bis 4 Stuben (nicht Dachſtu⸗ 


oYyen. 


eine Gerberſtraße 90 


In den Provinzialftädten der ganzen Provinz 
Poſen werden tüchtige Agenten für eine 


ſtern[mit Bereiter F. 


Pferdeſtall, ſogleich N Glaſenapp mit Frl. 


„Vorberg, 5 N e 
och, 11 M. Nicolai mit 
Kaufm. E. Schumann, Frl. P. Kuke mit Bau⸗ 
meiſter J. Kleckner in Berlin. 
Verbindungen. Rittergutsbeſ. Otto v. 
n „ H. v. Eichſtedt in Stendal, 
Paſtor H. Kühl mit Frl. L. Lang in Mockow, 
Hr, G. Heydemann mit Frl. E. Giroud. 
Geburten. Ein Sohn dem Hauptmann 
v. Kameke in Neuſtettin, dem Herrn A. v. 
Sing, dem Oberlehrer Dr. Wernicke und dem 
Herrn S. A. Hamburger in Berlin, dem Lo⸗ 


8 8—87—— 8758556825 88752556575880 — eee und ar Se 8 g in Ln bee 

“ " Ausſtattungs⸗Geſellſchaft unter recht|Hrn. Emil Herold zu Breslau. — Eine Toch- 
elm e vortheilhaften Proviſions⸗Bedingungenſter dem Buchhändler J. Wieſike in Branden⸗ 
Briefsieg ark 5 geſucht. burg, dem Herrn Julius Ernotte, dem Oberſt 


k. k. priv. 


in Berlin, Dennewitzstrasse Nr. 40, 
für die Provinz Posen durch die Un- 


mit patentirtem unübertrefflichem Kleb- 
stoff. Damit 
selbst durch Wasserdämpfe nicht zu, 
Musterkarten und Preiskou- 
Sohn. 


öffnen. 


rante bei den Unterzeichneten, 
D. L. Lubenau Wwe. 5 


brik in Wien, 
vertreten für Preussen durch 


von der 


Briefsiegelmarken-Fa- Ej|poste restante Poſen bald erbeten. 


die einen größeren Haushalt führen kann und 
darüber ſich auszuweiſen vermag, wird als 
Repräſentantin für ein achtbares Haus unter 
ſehr günſtigen Bedingungen geſucht durch Frau 
Dr. Helmuth in Berlin, Markgrafenſtr. 105. 
Ein Jungfer und eine Köchin, beide evan⸗ 
eliſcher Konfeſſion, werden auf dem Lande ge 
ucht. Dienſtantritt zu Oſtern. 
Schriftliche Meldungen, denen die Atteſte 
über die bisherige Dienſtführung beigefügt 
ſind, vermittelt die Exped. d. Ztg. 
Ein Lehrling Findet . . in 


Th. Sasköi 


terzeichneten, 


eschlossene Briefe sind 


Feuerfeſte Geldſchränke 


5 s RE 2 beſter Konſtruktion habe ich von einer Ber⸗ meinem Material- und Kolonialwaaren⸗Ge⸗ 
Einer Empfehlung bedarf es nicht mehr! 8 igen an ‚und empfehle 15 won oder auch zum 1. April c. ein 
o wenig wie Brot, Fleiſch, Milch u. dergl. Nahrungsmittel noch der Empfehlung fe 40 ah Ka 10 3 ier 2. — 9 L Krüger. 

bedurfen, weil ihre Nährkraft bekannt iſt, eben ſo wenig hätte das Hoff ſche Malzextrakt⸗ 01D ‘ antorowiez Verloren ein Baar Ginmvoliehe Strümpfe 
eſundbeitsbier es nöthig, ſich in Reklamen zu ergehen, wenn nicht ein gleichnamiges Fa] Breiteſtraße Nr. i. Es wird um Rückgabe gebeten in d. Exp. d. Z. 
rikat ganz anderer Art unter der Deviſe des echten 155 unter der Hand bei dem argwohnfreien ps 2 5 - : — 7* ele * 
hublikum Eingang verſchaffte. Nur das echte Fabrikat trägt auf dem Etiquett die Hof⸗ Ein Hühnerbund, braun und weiß gefleckt, 
ieferantenwappen nebſt Preismedaillen⸗Abbildungen. Nur dieſes bewährt ſich durch Petroleum auf den Namen „Aly“ börend, hat ſich am 


ie herrlichſten Reſultate, wie die täglich eingehenden Dankbriefe, von denen wir hier wieder 


Sonntag verlaufen; abzugeben in Minikowo 


Frankirte Meldungen werden unter J. Cv. Sandrart, dem Reſtaurateur F 


Eine gebildete Dame in fitter en ng dem 


r. Hahne 

Herrn Schultze⸗Delitzſch in Berlin, 
eldmeſſer Richard Bormann zu Sagan, 

dem Herrn Hermann Baatz zu Treuenbrietzen. 

dem Hauptmann Freiberrn v. Kaiſerlingk II. 

zu ga a. S. und dem Kreisrichter Dumſtrey 
es. 


zu Labes. 

Todesfälle. Verw. Frau Kadettenlehrer 
Fatou, verw. Frau Oberſt Thiele, Frau Ma⸗ 
jorin v. Kröcher in Berlin, Sek. Yieut. Graf 
Carl v. d. Gröben ⸗Ponarien und Sergeant 
O. Braune aus Templin bei Miſſunde, Par⸗ 
titulter Bircke in Spandau, Rentier Köhler in 
er a. O., emer. Diakonus Kable in 
Baruth, Fräul. J. v. Billerbeck in Worbis, 
verw. Frau Oberſt Heſſe in Kolberg, Oekon. 
Rath Magß in Kentzlin, eine Tochter des Hrn. 
Oskar v. Stegmann u. Stein in Stachau, ein 
Sohn des Grafen Matuſchla in Militſch. 


Stadttheater in Poſen. 


. 5. Gaſtſpiel der Frau A. Aar. 
mes, auf vielſeitiges Verlangen: Die Grille. 
Ländliches Charakter⸗Gemälde in 5 Akten von 
Charl. Birch» Pfeiffer. Fanchon Vivieux — 
Frau Formes, als Gaſt. 

reilag, 6. Gaſtſpiel der 1 A. Jormes, 
auf Verlangen: Dorf und Stadt. Schau⸗ 


und dem 


Einige im Auszuge mittheilen, ſattſam beweiſen. 
Johann Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtraße 1. 


tität 
r wirkt und zur Kräftigung deſſelben beiträgt.“ 


A. Lüdtke, Adr.: Adminiſtrator Caſten. 


Niederſteine (Schleſien), den 1. Januar 1864. a 
‚Ihr Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier bekommt meiner Frau vortrefflich, was Sie aus 


dem wiederholten Verlangen deſſelben entnehmen können.“ 


Mehrenthin bei Woldenberg U. M. den 1. Januar 1864, 
Ibn K ng. a Bier iſt vorzüglich, und babe ich 15 be 5 40 von Zeder Apı ze. Seite Mittag 1 Ubr wurde meine liebe Fran 

‘ f ; g r . 
en bezogenen Quantität die Wirkung deſſelben bei Bruſtleiden gangauberor entlichgefunden.“]“ Zum Freitage empfehle ich mich mit Ciara geb. 82 fer glücklich von einem Kna⸗ 
ben entbunden. 
Poſen, 10. 


„Ich bitte um Zuſendung 2c. 


roll, Rechnungsführer. 
Märk. Friedland, den 1. Januar 1864. 


t ) leichend, ſage ich Ihnen für Ihr heilſames Malzextrakt⸗ 
Holweide meinen beſten Dank, daſſelbe hat mich von gieinem ämpreboidal 


„Mein Conto hiermit aus 
ſtändig befreit.“ 


t 
[ 5 nach dem Trinken empfinde ich entſchiedene Beſſerung.“ 


An den königlichen Hoflieferanten Herrn]: 


Wirfig, den 1. Januar 1864. 
„Ihnen den Betrag Ihres Guthabens einſendend, erbitte ich mir wiederum eine Quan⸗ 
Ihres herrlichen Malzextrakt⸗Geſundbeitsbiers, da daſſelbe wohlthuend auf meinen Kör⸗ 


4 Goede, Schönfärber. Sapiehapla 


Rotenburg an der Fulda. den 1. Januar 1864. 

„Auch ich muß mich in die Reihe aller andern Dankſagenden ſtellen, denn ich gebrauche Karpfen, 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier ſeit einem Jahre gegen ganz eee 
eiſer 


(Amerikanifches Erdöl) 


lohnung. 


bei Poſen bei Vogelſang gegen 1 Thlr. Be-fipiel in 5 Akten von Chart Gent b Pfeife. 


Lorle — Fr. A. Formes, als Gaſt. 


hat in höchſt gereinigter Waare er⸗ 
halten f 
Adolph Asch, 

0 Schloßſtr. 5. 


Gebirgs- Preiselbeere 


Kreuzkirche. 


empfiehlt in beſter Qualität 
Isidor Appel, neben der fol. Bank. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 


— Familien⸗Nachrichten. 
nr 
i 5 j t e von 
Meutmeiſter Ersatz U. Magde urg. Weinsauer kohl Mädchen glücklich entbunden worden. 
Poſen, den 11. Februar 1864 


In a j 8 Ste Auf 
J i per von Y — — ech ⸗ 4 
reitag, 12. Febr., Abends 6 Gebe Poſſe. Hnulge 


Uhr: eriter Paſſions⸗Gottesdienſt: Herr — 
Oberprediger Klette. — EErEmNFENEF> 


Sonnabend den 13. Februar 
bends ½8 Uhr 


II. Sinfonie-Soirde, 


Sinfonie G-moll von Mozart. Ouver⸗ 
ture, Scherzo, Notturno und Hochzeits⸗ 


Dr. Otto Haupt. maxſch aus dem Sommernachtstraum. 


tettiner Heringen, 
3 Stück mit 1 Sur. 3 a die Mandel mit 


leiden ©. L. Seewald, Handelsmann, 
6. a 


Hechte, Zander, Barfen, 


\ — * 

a 

Dr, undlrüthig der Fiichhändler L. HMatisri, Ma-|B. 
ertheim. |gazinitr. 14. 


Auswärtige Familien« Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. M. Köſtlin mit dem 
fönigl. preuß. Kreisgerichtsr. G. F. Stedefeldt 
le und Krebſe hält ſtets vor⸗in Langenſalza, } 
Graupe u. Frl. E. Levinthal mit Hrn. J. 
Rotbe in Birnbaum, Frl. E. Fürſtenbeim mit 


Numerirte Balkon⸗Billets a 15 Sgr., 
unnumerirte Billets & 10 Sgr. find in 
der Hof⸗Muſikhandl. der Herren Bote 

zock zu haben. N 

‚Die geehrten Abonnenten, welche ihre 
bisherigen Platze zum 2. Eyklus zu be- 
halten wünſchen, werden erſucht, dieſel⸗ 
ben in der Bote & Bock'ſchen Hand⸗ 


ebruar 1864. 
berl. Dr. Breysig. 


lung notiren zu laſſen. 
Radeck. 


Frl. N. Levinthal mit Herrn 


. 


Pörſen⸗Teſegramme. 
Berlin, den 11. Februar 1864. (Wolf's telegr. Büreau.) 


Not. v. 10 Not. v. 10. 
Roggen, ſtill. R 117 11 
. 344 34 rübjabtrn 1 1. 
eue Er 337 331 ai⸗Juni Ans 11 7 11 7 
ai⸗ Juni 34 34 IFondsbörſe: feſt 
Ge, ruhig. I 8Staatsſchuldſcheine 884 | 89 
M 135 134 [Neue Poſener 4% 
192 1 2 135 e e e a 93 
Rai-guni .. . . + 14 135 [Polniſche Banknoten 852 
Ruböf, behauptet 
Stettin, den 11. Februar 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 10. 1 8 Not. v. 10. 
Ben, unverändert. Nüböl, runder. 
So 51 52 Aprilę⸗ Mai hr: 
Frübjabe Ban ah 53 53H ga. „Olibr. 5 11: 
Margun ....: 54 54 Spiritus, ba 
0e bebaupiel. ebruar⸗März .. . 133 13 
re 2 32% thblaht . 133 133 
Fallhiobr F ! 335 | 333 | Marfuni ..... 145 
Mawguni ...... 34 34 


Naufmänniſche Vereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 11. Februar 1864. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 934 Br., do. Musee SS 9 
Br., do. Provinzial⸗ Bankaktien 89. Gd., polniſche 4%) Pfandbriefe 79 
Gd., n De Banknoten 851 Gd. 


alt. 

Noggen ba p. ebr. 28. Br., 274 Gd. Febr.⸗März 28 Br., 
2745 6 Gd. Piarz⸗ April 285 Br., U Gd. Fuga 29 Br., 28% Gd., April⸗ 
Mai 293 Br., 29 Gd., Mai- Jun 30 Br., 29 © p. Juli⸗ Aug. 32 bz. 

Spiritus mit 1 matt, gd 15000 Bunt, p. Febr. I 
Br., ärz 1 , 724 April 131 Gd. u. Bes Mai 135 
Br., 1 Gb, „Juni 186 Br Gd., Gb Ja 1 144 Br., 5 Gd. 


Produkten = ußten - Börfe. 


Berlin, 10. Februar. Wind: S. Barometer: 27 w. 
früh 7 —. Witterung: winterlich ſchön, mäßiger Froſt. 
Mit dem Aufhören jener 8 von Aung en auf Termine, denen 
wir die Feſtigkeit der letzten Märkte zuſchreiben mu ten, trat heute Mattig⸗ 
keit ein, die allerdings bisher keine 1 85 große Wirkung auf die Bis e 
ausgeübt hat, doch eine umſomehr fühlbare Geſchäftsſtille berbeiführte. 
geſtrigen Schlußturſen blieben Verkäufer übrig, billiger abzugeben unt 
man lic aber noch nicht entſchließen, daher kam es nur zu unerheblichen Um⸗ 
ſätzen. Effektive Waare iſt heute nicht 11 01 reichlich angeboten worden, dies 
gab dem Jologeſchäft einen etwas feſteren Anſtrich, wie wir ihn lange nicht 
wahrzunehmen Gelegenheit hatten und doch iſt hierauf keinerlei Gewicht zu 
legen, 115 es iſt Ueberfluß an Wgare en 91 5 anzuzweifeln. 
an öl ſehr leblos, indeſſen im Werthe be hen Pet 
piritus ohne nennenswerthe Aenderung im reife bei ſchwerfälligem 
abc Es fehlt dem Artikel die all ane ufmerkſamkeit. an ſcheut 
ch vor Verkäufen und hat auch zu Ankäufen wenig Neigung, was bei der 
Großen Unficherheit aller Verbältniſſe nicht eben auffallen kann. Gekündigt 
10,000 Quart. 
Weizen; in matter Haltung. 
Di er: loko feſt, Termine leblos. 
n Di 2100 Pfd.) loko 48 a 56 Rt. nach Qualität, bunten poln. 


Thermometer: 


Telegraphiſche 
ei en 10. ei 65 

5% Metalliques 71 etalliques 
National ähntehen 80; 00, Kredit ( aten 81, 10. Si. Eiſenb. Aktien ⸗Cert. 


wrautfurt a. M., 


Schlußhurſe. — sg, 
Berliner Wechſel 105 amburger Weryıel 
364. — Venta 214. Darmſtädter Zettelbant 250. 
ditbant107, 3% Spanier 5 i oe vB: Span, Kreditb. 
Kurheſſiſche Looſe 53 adiſche Looſe 0 
Oele. . 644. Oeſtr. Franz. Staatd-Gijenbahn- Aktien 189, 
ditaktien 175. Oeſtr. Eliſabethbahn 1084. Rhein-Nahebahn 25}. 
A a 


— ͤ— 
Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
(Schluß: Kurſe der officiellen Böͤrſe) Günſtige Simmung. 
75. 1854er Looſe 90, 00. Bankaktien 776, 00. 
191, 50. London 119, 10, Hamburg 90, 00. 
Paris 47, 15. Böhmische Weſtbabn 153, 90. Kreditlooſe 128, 50. 18607 oje 92, 20. Lombard. Eiſenbabn 248, 00. 
e e e eee leder. Iüm iind M l. 
f ahlt als äft ziem eliebter. Finnland. Anleihe 
theilweiſe etwas beſſer bezah geſtern Geſchäf Preußische Kaſſenicheine 1043. 0 135 
Londoner Wechſel 1174. Pariſer Wechſel 493. 
Meininger Kreditaktien 90. 
Pereira —. 
Metallinues 574. 44% Metalliques 505. 
Oeſtr. Bankantheile 748. Oeſtr. Kre⸗ 
Heſſ. Ludwigsb. b. 1228. Neueſte öſtr. Anl. 768. 


6 
20 bz. u. Br., 358 Gd., Juli Auauſt 363 a 363 a 36$ bz. u. Gd., 
r 
Gerſte (p. 1750 ab) große 30 a 34 Rt., kleine do. 
afer A 1200 Pfd.) Ioto 22 a 234 Rt. nach Qualität, fein. pomm. 
t. ab Bahn Es Febr. 223 At. Br., Febr.⸗März do., Frühjahr 23 Br., 
221 Gd., April⸗Mai 234 Br., Juni- Juli 234 Br., Juli⸗Auguſt 24 Br. 
1 Kocmaare 35248 Rt. 
Wint 11 65 100 f Rt. 0 b ee 82 à 83 R 
5 0 5. fluſſiges 113 0 Br. Korg 
ärz⸗ April 111 Br., April 
Wr ⸗Oktbr. 1% Br. 


Sans p. 8000 90 N ohne Faß 135 a 135 Rt. bz., IR: 13% 
8 bz, u. Gd., 135 Br., ven B. d ., März April 14 Br., 13# 
N Pei 14% 141 bz, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 14½ a 148 bj. 
u. nö Juni⸗Juli 144 a Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 153 a 15 
bz., in. ⸗Eeblhr. 155 bz. 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 33 4 35, 0. u. 1. 3½ a 
a 145 Roggenmehl 0. 22 4 25, 0. und 1. 2% a: a p- Er 14 


93 10. Februar. [Amtlicher „ Wetter: 
Schneefall, 4 klare Luft. Wind: SW. Temperatur: — 2% R. 

Weizen feſt und böher, loko p. Söpfd. gelber 50—524 Rt. bz., bunt. 
7 ch bz., ya, gelber Srübiahe 63 53“ bz., J Br., Mai= Juni 547 

uli 55, 55 u. Gd. 

"Yan feit, lolo p. 200000 32— 324 Nt. ba, Sapfd. Garantie 33} 
bz., Febr.⸗März 33 Br., Frühjahr 334, $ bz. u. Br., Mai⸗Juni 34 Gd., 
Juni⸗ Juli 35 Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

aranen 


Heutiger Landmarkt: 
Wei N 3519 {en 


Roggen 
32—34 
Heu 20—223 Sgr. Steen Ni. Warte ir 15 Sor. 
Ru bel unberänbert, loko 101 Rt. Br., Febr. 105 % ae 10$ Gd., 
April Mai 101 Br. u. Gd., Septbr. -Oftbr. 114 Gd., 
piritus matt, loko ohne Faß 13% Rt. bz., 1 Keef. do., Febr.⸗ 
Nn Ur 24 b3., Frühjahr 138, # bz. u. Br., 133 Gd., Mai⸗Junt 14 


Angemeldet 20,000 Ort. Spiritus, 
vun loko intl. Faß 137 Rt. bz. 
Blauholz, Campeche 35 N. = 5 Dominge 2 Rt. bz. 
Hering, ſchott. crown und fullbrand 125 Rt. tranſ. 5 2575 Rt. 
tranſ. bz. u. Gd. Bait 


Breslau, 10. Februar. [Produftenmarft], ‚Wetter: 1 0 
Süd Weſt⸗Wind, früh 4“ Kälte, Barometer: 27“ 
Bei beſchränkten Angeboten haben wir vom B . Markte wenig Ver⸗ 


ändertes zu berichten. 

Weizen feſt, vB 9 0 weiß. ſchleſ. 52—66 Sgr., gelb. 48—55 Sgr., 
feinſte Sorten über Notiz bz 
. Notz. gut preigbaltend, p. Sapfd. 37 — 41 Sgr., feinſte Sorten 
iber Noti 
erde ftilles en 15 Maat 30—33 Sgr., feinſte bis 37 Sgr. 
Hafer beachtet, 107 5-28 Sgr. 

Kocherbſen 9 affen a; 1. Butter 40-43 Ggr. p. 90pfd. 

gen e 00 Ser. — 60 Sgr., ſchleſ. 69— 68 Sgr. p. 90pfd. 

icken 46— 

Delfaaten unbeeiibert feſt, Winterraps 172 — 182 — 192 Sgr., 

Winterrübſen 162—172—182 Sgr., Sommerrübſen 135—145—155 Sor. 
p. 150 Pfd. Brutto b 


3. 
Satte 46—49 Sgr. p. Ctr. 
Schlaglein nur in 57 kr une ae wir notiren: 5 — 51 Rt., 


eröffnete zu 40. 


fei, hob sch d. die 
einen Waffenſtillſtand zurücgewieſen, 
der Rörſe. Auch 


Nordbahn 174, 80. 


if 
Oeſtreichiſche Effekten Sclußkurſe. 
Anl. —, —. 30% Spanier 
5 1015, 00. 


Ludwigshafen Bexbach 1358, 
Wiener Wechſel 
Luxemburger Kre- 
Span. Kreditb. v. Rothchſild — 
185 ar Looſe 725. 5% Metalliques Lit. B. 80. 


5% Ruſſen 75 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


az Mittwoch 10. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
Auf das Gerücht, daß ein Waffenſtillſtand zwiſchen den Alliſrten und den Dänen geſchl oſſen 
Rente auf 66, 55. Auf ein ſpäter verbreitetes Gerücht, 


die übrigen Werthpapiere waren bei Beginn der Vörſe feſt, 
Konſols von Mittags 12 Uhr waren 91 eingetroffen. 


3% Rente 66, 35. 


1% 
995 Eiteobahnaltien 518, 75. 


mſterdam, Mittwoch 10. Februar, Nachm. 4 Uhr. Börſe feſt. Der Kurs der Zproz. Rente aus A 
von wage 14 Uhr war 66, 40, der des Credit mobilier 1015, 00 gemeldet. 


1% Spanier 53 K. 3% Spanier 49. Holländiſche Integrale 633. 


en Breslau, 10. Februar. [Amtlicher Buna zu r enbericht 
Rate aat roth gut . ord. 10 —10f, mittel 114—12t, fein 124—13, 
bochfein 13. — 133 Rt. Kleeſaat weiß i ord. 10127, mit 
tel 133—151, fein 168—17},, hochfein 18—185 Rt. 
Roggen G. 2000pfd.) feſt, p. Febr. u Sehr. ⸗März 30 Gd., DE 
April 301 bz. u. Gd., April⸗ Mai 211 bz. u. Gd 32 Br., Mai⸗Juni 33 Br 
ei A Februar 4 * 8 
Gerſte ebruar 921 B 
157 ebruar a it Br., April⸗Mai 365 Br. 


7 r 01 
Nabe loko 105 b 5 Bi 108 bz., Febr.⸗März u. März Apri 
„Mai- Juni 10% Br., Juni⸗d 


101 Br — April⸗Mai 1055 E., 
©: e 0 8 lolo 13% Gd. J Br. p. Feb 
Dirituß feſt, ge tt, loko u. 
Febr.⸗März 138 Gd., $ Br., 74 5 Au 134 Gd., April⸗ N 131 0 4. 
Mai- Juni 14 bz. Juni⸗Juli 144 b 3. u. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Zink ohne Umſatz. 

Magdeburg, 10. Februar. Weizen 48—50 Thlr., Roggen 35—38 
Thlr., Gerſte 32—36 Thlr., Hafer 3—244 Thlr. * 

artoffelſpiritus. (Hermann Gerjon.) 1 asue reichlicher am 

arkte, Termine unverändert flau. Loko 14 Thlr., pr. Febr. 14 Thlr., 

War Agri 24 Ahle Art. Pig 176 dlc, M — Sun 143 Sl 

März — Apri r., April — Mai — 1 

pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde à 14 Tote. ur x 7 

Rübenſpiritus feſt, lolo, Febr. u. März 138 Kolr. Neacdeb Ztg.) 


Bromberg, 10. Feb Wind: SW. 
woe Se 0 100 ss A u Schneegeftöber. 
eizen 125/128pfd. bo 1 nd 25 Loth bis 83 
be 42—44 Thlr., 128/130 pfd. 45—47 St, 10) ift 29 
bir. Blau: und ſchwarzſpitzige Sorten 5—8 Thlr. b 
a! Nieden 120/125 pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 and 25 Lotb) 26— 
Kocherbſen 28-30 Thlr. — Futtererbſen 26—28 Thl 
Gerſte, große 25—27 Thlr., Heine 20—22 Thlr. 8 
Spiritus 121 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 


Hopfenberichte. 


Prag, 2. Februar. Die Vorrätbe von Hopfen feinerer Sorten find 
ſehr reducirt und man ift genöthigt, den Bedarf geringerer Sorten zu wäh? 
len, für welche man jetzt fa dieſelben Preiſe wie für feinere verlangt. Saa⸗ 
zer Stadtg ut 140—160 Fl., a . uſchauer Rotbhopfen 85— 
100 10 8 8 60—75 

Nan chen, 6. Februar. Hofer aß 117 Ctr., Reſt 380 Ctr. 1863er Holle“ 
dauer Wagre 115 Fl., do. Spalter Stadtgut 145 Fl., do. Spalter Umgegend 
117-127 Fl., do. fränkiſche Landwaare 88—113 Fl. p. 112 Zollyfd. 


Telegraphiſche Vörſeuberichte. 
Hamburg, 10. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko matt, 
auswärts ohne Geſchäft. Roggen loko flau, ab Oſtſee geichäftslos. Oel 
n 243, Oktober 241. Kaffee unverändert, ruhig. Zink ohne 
mſa 
Amſterdam, 10. Februar. Were don gil Tanbened, Wei⸗ 


5 n, polniſcher 5 Fl. niedriger. Roggen lofo 1 Termine preishaltend. 


Raps Oktober 70. Rüböl Mai 39, Herbſt 


London, 10. 1 
nominell. — Wetter kalt. 

Liverpool, 10. 
rubig, Preiſe iebod f 


51 8 Sy 0 Bahn bz. 9 1 a 49 Rt. für 1415 uſte Sorten 
2000 Bid. Ipfd. Si Rt, ab a Ds Zu, 5 9 fe 10 a 92 10%, mittel 11—12, 134, 
ib. 19 9 0 do., wen 1 357% 5 fl bz., Febr. . „rd. 10 — 13, mi . Waſſerſtand der Warthe. 
r., Ma Abril 333 bz., Ar n u 18 ein 16417 } 1 0 1 war, Need Februar 1864 Vormittags 8 Uhr . 
r. a Sb, Date San 318 a 3} bi. r. u. Gd., Juni⸗ Juli — 71 Kartoffe 11911 (0 100 Dinar u 80% Tele) 15 Rt Gd. 
8 Auscländiſche F Fonds. ſeeipziger Kreditbt. 4 69 5 Berl.-Stet. III. Em. 4 920 G Sten Dalai ö Star; ard»Pojen 
unds- u. Allienbösſe, Sg e , si die 118 Be a 
Jod lien V W ra 
n 2200 am 90 b Dordbeitfe do. & 101 be. I. En. 5 108 5 da. IV. ga 40100 & Gold, Kronen 410 00 G 
7 Oeſtr. Kredit. do. 5 7435.75.74 J b do. 4 93 ee e El vz 
Preuffiſche Fonds. ( @ity ao ” bi u & —— Ritter⸗ do. 4 5 B td III. Em. 4 988 Aachen Bite 526 Sovereigng — 6. 21 bu G 
See ea = be 5 sr Drei. Pau, Nu 44122 C 20: I. En. 80 55 Sudan Ay ie e, EIN Sal pe 3.9.4. Ser dhe 
Freiwillige erh luce Anl. RR ‘ n 5 
Staateränt. Rh, Egl.Ant'3 | 544 bz do: Gypolß-Bafıh 1107 8 Mol: Ede: BU | Aue. 1 1 4 s Sid pr a f 30 
do 50, 55 9 05 19 15 N den 0. Certific. 43101 B do. Em. 44 — — Sei 85 t. 4 14516 . Sach 
do. 54 55, 57, N] 994 bz 155 v. J. 186205 ei do. (Henkel) 4 104 B deb. 0 1. 10 G 3 t 9 7 8 . 
do. 1850 4 99 b3 oln. Schah. O. 4 | 72} etw bz u E Thee, anfuereinid | 985 bj deb, 91 6 erlin Hamburg 1 e. Ceiul. in d. 
a 18534 | 94 © 5 Sarg A. 15189 Thüring. Bank 4 ** etw bz u ma 5 85 bz Sai e 1 18 Dee, k 
räm. St. Anl. 1855 3120 b [945 © do. B. 200 Fl. — — Kenn b |t 5 8 5 55 Böhm. Weſtbahn 3 6647 8 Doln. Banfbillets — 85 
Sb ng S 875 5 E 1 n 98 8 eimar. Bank 4 ene 92 8 Sen. Sn. en 127 0 Ruffiihe do. 
Urs uNeu ar! . 
der⸗Deichb. Hel. 47 — bor. 100 Wh. — 8 Vriorttäte- Obligationen. h ederſcl. a 5. 6051 6 Eile idee 08 8 
f | e 58 © Aachen Düſſeldorf 4 90 8 adh Feed l f Cl. Oberb (Wh) 4 58 b 
31 874 6 - Neue Bad. 35fl. Loo. — 30 % “a 1 1 Nor ed. 1 — — 95 an ( 60 ˖ 3 —. 
Ber, Barsan Obl. 5 1103} B Deſſauer Präm. Anl. 31 55 a a SE Sb ce 1 E + An 8 
Kur- u. 9 4 88% bz Lübecker Präm. Anl. 33 50 55 (p- 1 Maſtricht "ih 2 Krb 84 oz 9 Wige Bob. 4 185 © 5 24 G 
dare , 86 0 — aer a) N 1847 geht Do 1a ü 10 ll 
‚ Dftpreupifie 35 83 Bank- und Kredit- Aktien und m. 5 | 624 © Litt. P. 4 934 G Magde. Jet er 1 * i 4 1340 Sick. 
41% 1 Autheilſcheine. e mie 4 2 6 Lie ah 961 b 55 Sens TEILE ITI/ETTE 2 
2 pee e a 981 bz Berl. Kaſſenverein 4 14144 bz E nt eſtr. Franzöſ. 1 a etw bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 4 6 auge 0 2 
2 Poſenſche 4 — — Bal Have! ia ge 794 8 dl. Staatsb. g edlönbuger e ee 
2 do. 3 — — enter Bank- 4 64 G 3 — V. 95} BiPr. „ 1 — — Münfter- Hammer _— ER, ST. 3 
— 9 do. h 104 G do Dünen, Piz 4 — — — — Niederſchleſ. Märk. 4 94 B 9 
do. neue 4 93 bz 
Schleſiſche 3 921 dz Coburger gredir de 4 86 8 II. — — eb — — Niederſchl. Zweigb. 4 | 595 & 
do. B. garant. | —.— Da arm Priv. Bk. 4 98 8 III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 90 oz 9 0 12 Sir — — ordb., Frd. wi 4-56 bz 
Wes reiche 3 ht bz Darmſtädter Kred. 4 904 5 do. II. — — at garant. 350 84 bz bericht — u. C. 351465 bz 
493 d do. Zettel⸗Bank 4 100 Berfin-Anpalt 44 — . Prior. Obl. (4 954 bz Deit. Franz. Staat. 5 1053-6 bz 
ne neue 4 92 8 au Kredit. B. 1 6 etw bz 44 997 G 1862 4 95] bz Set spl. S e 1357351 65 
Kur- u Neumärk. 4 965 bz Deſſauer Landesbk. 4 31 1 ede beg 4 995 G do. v. Staat garant. 44 — — Op Hark 74 3 
2 Pommerihe 4 10 5 Disk. Komm. Anth. 4 94 5 II. Em. (4 — — hein⸗Nahe v. St.g 98 bz (Ant In (Stat, 4 — — | G 
5 oſenſche 493 Genfer Kreditbank 4 a ae Berl. N ie A 4.4 ei G II. 98 bz 0 1 6876 o. do. 81 G 
= 0 4 951 ba Geraer Bank h b. 4 965 G . fl 1 — — je, Ei 2 r. 4 105 p H | = 65 
3 e 1 gene Don * 4 10 9 B 0 „St ui 5 6 4 Ul. Ser. 44 ee Ruhrort - ae 95 5 0 un 400 Tie 8T. 45 1 8 
6 Sch 1 97 11 mau he, 984 G 2 15 I. Em. a 921 U ard-Poſen 4 — Ruſſ. Eiſenbahnen 51 11044 bz Warſchau 90K. sg, 30 85 u. 
‚os Die Börſe war Anfangs bei feſter Stimmung, 7 jedoch wieder verjtimmt in Folge — — Gerüchte aus Kopenhagen. In Preuß. Fonds war das Geſchäft Bun. 
Bei trägem Geſchäft waren Spekulationspapiere etwas höher als geſtern. Hamburg, Mittwoch 10. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Berliner Effekten gegen Ende der 
asg Se —. Sa Kredit. Bankatt. 755 er Sek Looſe 160 5 B. g 5 Börſe mehr angetragen. Die Bb war Gerüchte von einer Blokade beunruhigt. * 
Bankverein 99 G. Breslau -⸗Schweidnit · +örelburg. Aktien 126% B, 1263 G. dito Prior, Oblig. 93 B. dito Prior.» Ichlußkurſe. National ⸗Anleihe —. Oeſtr. Kreditaktien 734. Deftr. 1860er Looſe 744, 3% Spanier — 
Oblig. Lit. 5. 984 B. dito Prior. Oblig, Lit. E. 981 B. 8 gin, „Prior, 90 Br. Nei je- Brieger 805 B. 80G. 25% ‚Spanier — ler kaner 348. Vereinsbank 1033. Norddeutsche Bank 1023. Rheiniſche 934. Nord⸗ 
Sberſchleſiſche 118 L. u. C. 147 B, 1465 W. dito Lit. B. 1354 B. dito Prior. Obligationen 934 B. dito Prior. bahn 558. Finnländ. Anleihe —. Diskonto 42. 
Obligationen 984 B dito Prior. Obligationen Lit. E. 81} B50 . Rheiniſche —. . 58 B. London, Mittwoch 10. Februar, Nachmitta age 3 Uhr. Silber 613. Tarkiſche Konſols 463. 
Koſel- Oderberger 514 G. do. Prior. Odlig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm-Prior. O Konſols 91. 1% Spanier 444. Mexikaner 36. 5% Ruſſen 92. Neue Ruſſen 883. Sardinier 83. 


Die Berſe war bei Beginn ziemlich feſt. Die Rente 


der Reichsrath zu Kopenhagen habe 
wich ſie bis 66, 30 und hob ſich schließlich auf 66, 35 bei malter Stimmung 
ſpäter wurde das Geſchäft träge 


43% Rente — 
panier —. 


Italieniſche 5% Rente 68, 05. 


Oeſtr. Staats- Eiſenbahnaktien 401, 25. Credit mo- 


5% Oeſtr. Nat. Anl. 624- - 


5%, Metalliques 553. 
5% Skeglig de 1855 865 


2 % Metalliques 28}. 
Mexikaner 358. 


Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreide 
Be Baumwolle: 7000 Ballen Umſat. Markt 
eſt 


Italieniſche neueſte 


ebr., Febr. — März 134 —14 Thlr., 


